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fimmungen- zufolge werden beide Geebataillene 


. and mehrere Male vorbeftrait. 
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XIX. Jahrgang. 


Die chineſiſchen Wirren. 

vielfach wird die Frage erörtert, ob die 
europälihen Mächte ſich überhaupt im Kriegs. 
zuſtande mit China befinden, da eine förmliche 
Kriegserklärung nicht erfolgt i. In einem Ber- 
liner Telegramm des „Hamburgiſchen Correſpon- 
denten“, deſſen Provenienz aus dem Berliner 
Auswärtigen Amte zweifellos iſt. wird hierzu geſagt: 
Die Beſchießung und Einnahme der Taku - Forts 
werden in Berlin nicht als ein Act aufgefaßt, der 
den Kriegszuſtand zwiſchen den Mächten und 
China involvire. Es handele ſich darum, die 
Baſis füt die Operation zur Reitung der fremden 
Staatsangehörigen zu ſchützen. Dieſe Baſis, die 
bis zur Einnahme der Joris nur in den Kriegs- 
ſchiffen lag, ſei durch die Eröffnung des Feuers 
ſeitens der Beſatzung der Taku-Forts bedroht 
worden, und es ſei ein Act der Nothwehr 
geweſen, wenn die Kriegsſchiffsecommandanten die 
Zorts durch Hineinlegung von Beſatzung dauernd 
unſchädlich machten. Nach wie vor ſei die Auf- 
gabe der Mächte viel mehr die einer inter- 
nationalen Reitungsgejellihaft, als eine Action 
mit beſtimmten politiſchen Zielen. 


Die deutſchen Rüftungen. 

Berlin, 22. Juni. In Bezug auf die Mobil- 
machung des 1. und 2. Seebataillons wird der 
„Poſt“ mitgetheilt, daß keine Civil-Freiwilligen 
für China augenommen werden. 

Berlin, 23. Juni. (Tel.) Die Meldungen zum 
freiwilligen Dienft in China bei dem Gardecorps 
ſind ſehr zahlreich. Bei allen Regimentern 
meldeten ſich ſo viel Mannſchaften, daß der 
Bedarf drei- und vierfach gedeckt werden konnte. 
Bei einigen Truppentheilen ſind die geſchloſſenen 
Compagnien zur Zreiwilligenmeldung vor» 
getreten. Um ſo ſorgfältiger kann die Auswahl 
geiroffen werden. Beim Gardepionierbataillon 
iſt die guswahl bereits getroffen. Don dieſem 
Truppentheil gehen 1 Leutnant, 1 Feldwebel und 
66 Unteroffiziere und Mannſchaften nach China. 
Die vier Gardeartillerie-Regimenter ftellen zu- 
ſammen eine Kriegsftarke Batterie, jede Batterie 
durchſchnittlich 4 Mann. Don der Gardeinfanierie 
giebt jede Compagnie eines jeden Regimentes 
2—3 Mann ab. 

Wilhelmshaven, 22. Juni. Den neueſten Be⸗ 


nach China abgehen. 

Kiel, 23. Juni. (Tel.) die für die Mobil- 
machung der Seebataillone nothwendigen Arbeiten 
aller Art werden auch über Sonntag fortgeſetzt. 

Stuttgart, 23. Juni. (Tel.) Dom mürttem- 
bergiſchen Armee-Corps haben ſich 700 Frei- 
willige zum Eintritt in die mobilen Seebataillone 
und zur fofortigen Abfahrt nach China gemeldet. 

Die deutfchen Verluſte bei Takn 

ftellen ſich nunmehr leider als weit ſchwerer her- 
aus, als anfangs angegeben worden war. Heute 
wird amtlich gemeldet: 

Berlin, 23. Juni. (Tel.) Der deutſche Conſul 
in Tſchifu telegraphirt folgende Derlufte des 
„Iltis“ bei der Erſtürmung von Zahu: ſieben 


Mann todt, darunter Oberleutnant Hellmann, 
verwundet 14 Mann, darunter der Gomman- 


dant ſchwer. 


Es befteht eine tägliche Krlegsſchiffverbindung 


Wiesbaden, 22. Juni. der Oberingenieur 
der Bahnlinie Peking-Hankau, Dito Oſſent von 
hier, wurde beim Aufftand in Ching ermordet. 


FP 
Die Mordthat am Teufelsſee. 


F. Potsdam, 22. Juni. Bor dem Schwurgericht des 
Landgerichts zu Potsdam begann heute Vormittag die 
Verhandlung über die mit fo romantifchen Neben- 
umſtänden verbundene Mordthat am Teufelsſee, deren 
Opfer die 32 jährige Schneiderin Couiſe Bergner aus 
Berlin geworden iſt. (Die Vorgeſchichte des Prozeſſes 
haben wir geſtern bereits mitgeſheilt.) Angeklagt 
iſt der Töpfer Eugen Jänicke aus Nowawes, ein 
ſchlank gewachſener junger Mann mit etwas melandıo- 
liſchem Geſichtsaus druch, deſſen ganze Erſcheinung nicht 
vermuthen läßt, daß er eines Kapitalverbrechens fähig 
war. Er iſt am 2. September 1876 in Nowawes, wo 
feine Eltern noch leben, geboren, war früher Töpfer 
und hat ſich zuletzt als Arbeiter a Er 3 

eliſcher Religion, nicht Soldat geweſen, verheirathe 
Bea: Rei * Unter den mehr als 
40 Zeugen befindet ſich die Ehefrau des Angeklagten, 
der kleine Gehilfe des Angeklagten bei der ., Zauberei... 
Schulhnabe Robert Miſch, die Großmutter und die Tante 
des Angeklagten und Criminalinſpector Braun aus Berlin. 
Der Angeklagte wird beſchuldigt, am 21. März cr. die 
Schneiderin Couife Bergner vorſätzlich und mit Ueber 
legung getöbtet zu haben. Er bekennt ſich auf die 
Frage des Vorſitenden für nichtſchuldig und erklärt, 
daß höchſtens eine Fahrläſſigkeit bei der „Beſchwörung“ 
vorliege. Auf Befragen des Vorſitzenden erklärte der 
Angeklagte weiter zu ſeinen Perſonalien: Er iſt ſeit 
Juli v, J. verheirathet; ſeit dem 1. Oktober v. 3. ver · 
ſah er in Berlin eine Portierſtelle, wofür er freie 
Wohnung und 3 Mk. wöchentlich erhielt. Daneben 
arbeitete er von Weihnachten bis Februar in der 
Gewehrfabrik von Löwe, bis feine Frau krank wurde. 
Präf.: Sie haben Annoncen erlaſſen, wonach Sie ſich 
zum Kartenlegen erbieten. Konnten Sie denn Karten 
legen! Angehl,: Ja wohl! Ich lege Karten und ſage 
aus dem El wahr. Präl.: Wie machen Sie denn das? 
Angehl.: Ich ſchlage das Ei ins Woſſer. Präſ.: 
Wann haben Sie die Louife Bergner kennen ge- 
lernt? Angehl,: ich lernte fie im Februar kennen, 
Sie wollte Karten gelegt haben, das that ich. Präſ.: 
Was haben fie ihr denn prophezeit? Angehl.: Aus den 
Karten war zu ſehen, daß fie bald neue Arbeit er ⸗ 

alten werde und das iſt auch eingetroffen. Präs.: 
Zet Frl. Bergner ihnen Geld bee Anzehl,: Jawohl. 
Sie hat mir nachher mehr bezaag fie von mir 
Aufſchlüſſe über die Aartenlegerin Frau Lorbus haben 
wollte, mit welcher fie Cotte 


— — — 


Praſ.: Sie l 


Sonntag, 24. Juni. 


anziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Lans lebt. 


Weſel, 22. Juni. Die „Weſeler 31g.“ meldet: 
Hieſige Verwandte des Commandanten des 
Kanonenbootes „Iltis“ Lans erhielten heute fol⸗ 
gende Depeſche: Tſchifu. 21. Juni, 7 Uhr 10 Min. 
Nachmittags: Befinden gut. Wilhelm. 

Berlin, 23. Juni. Der hiefige chineſiſche 
Geſandte theilte heute dem Auswärtigen Amte 
mit, daß der deuiſche Geſandte in Peking ſich 
in Sicherheit und wohl befinde. 


Die engliſchen Verluſte bei Zahn. 


Petersburg, 23. Juni. Das im „Regierungs- 
boten“ veröffentlichte Telegramm des Dice⸗ 
admirals Alerejems aus Port Arthur vom 
20. Juni meldet ferner: Die Verluſte des 
engliſchen Kriegsſchiffes „Algerien“ bei Taku 
beirugen: 2 Offiziere und 4 Matroſen ver- 
wundet, vom franzöſiſchen Kriegsſchiff „Lion“ 
3 Matroſen verwundet. : 


Kriegsthat der „Hanja” 


Berlin, 23. Juni. (Tel.) Aus Kiel meldet das | 


Bureau Herald: In Marinekreiſen wird erzählt, 
der deuiſche Kreuzer „Hanſa“ habe in den 
chineſiſchen Gewäſſern ein chineſiſches Schiff in 
den Grund gebohrt und ein anderes gekapert. 
30 Chineſen ſollen dabei getödtet und 70 ver- 
wundet worden ſein. 


Der Sturm auf Tientſin. 


Der kaiſerliche Conſul in Tſchifu telegraphirt 
von geſtern Abend: Die Beſchießung der Nieder 
laſſungen von Tientiſin dauert fort. Die meiſten 
Gebäude find niedergebrannt. Bon den Entſatz⸗ 
corps und von Peking liegen heine Nach- 
richten vor. 

Ein geſtern in Taku eingetroffener, von Tientſin am 
18. d. Mis. abgegangener Läufer hal Nachricht über 
die Lage in Tientſin gebracht; darnach wurden 
auf die Stadt mehrere Angriffe ausgeführt, aber 
zurückgeſchlagen. Am 17. d. Nis, beſchoſſen die 
Chineſen die Fremdenniederlaſſung. Eine aus 
175 Mann beſtehende gemiſchte Truppe, die ſich 
aus Oeſterreichern, Engländern, deutſchen und 
Italienern zuſammenſeßzte, griff die chineſiſche 
Militär ſchule an, zerſtörte die dortigen Geſchütze, 
tödtete die Dertheidiger der Schule und brannte 
dieſe ſammt den dort befindlichen beträchtlichen 
bejonders verdient. Die Berlufte betragen (wit 
ſchon gemeldet): 1 Engländer todt, 5 verwundet; 
1 Deutſcher todt; 2 Italiener verwundet; 7 Ruſſen 
todt, 5 verwundet. Während der Nacht des 17. 


e 


Juni verſuchten die Chineſen ſich der Schiffsbrücke 


zu bemächtigen, wurden aber mit Berluften zurück⸗ 
geſchlagen; darunter ſoll ſich ein General be- 
finden. Ferner telegraphirte der britifche Gonire- 
admiral in Taku geftern Abend, daß von einem 
Läufer neue Nachrichten aus Tientſin vom 20, d. 
eingegangen ſeien, welche beſogten, daß ein 
Kampf im Gange ſei und Derſtärkungen nöthig 
ſeien. Schließlich iſt uns vom Contreadmiral in 
Taku folgende, von geſtern Abend datirte Depeſche 
zugegangen: Ich hoffe, daß Tientſin vielleicht 
heute Nacht eniſetzt wird. 

Don amtlicher Seite wird ferner aus Tſchifu 
gemeldet. Tientſin wird andauernd mit großen 
Geſchützen beſchoſſen. Die fremden Conceſſionen 
find nahezu alle eingeäſchert. Das amerikaniſche 
Conſulai iſt zerſtört. die Ruſſen am Bahnhofe 
find hart bedrängt. Berftärkungen find dringend 
nöthig. Die Verluſte find ſchwer. > 


haben ja wohl dann felbft mit der Bergner Lotterie 
ſpielen ſollen. Wie ham das? Angekl.: Weit ich aus 
ihrer Fand und den Karten erſah, daß fie Glück habe. 
Präs.: Sie hat Ihnen dann 40 Mk. für ein Loos der 
preußiſchen Lotterie gezahlt. Das Geld haben Sie aber 
für ſich verwendet? Angekl.: Ja. Präf.: Glaubten 
Sie denn mit der Bergner zu gewinnen? Angehl.: 
Ja; ich habe mit ihr Aachener Lotterie ge- 
ſpielt und ein Sympathiemittel zum Gewinnen 
angewendet. Präſ.: Was iſt denn das für ein 
Mittel? Angehl.: Die Looſe müſſen Dämpfen aus 
Stechapfelblättern, Myrrhen und Weihrauch ausgeſetzt 
wer den. Präſ.: Wer hat Ihnen denn zu dieſen Narren. 
poſſen gerathen? Angehl.: Ich henne dieſes Mittel 
ſchon von früher. Präf.: Das Räuchern half aber 
nichts? Angekl.: Nein. Später kam die Bergner 
öfter zu mir und ich zu ihr. Präſ.: Sie haben ihr dann 
noch ein Sympathiemittel angegeben, unter der Vor- 
ſpiegelung, daß Sie daraus erſehen würden, ob Frau 
Cordus gegen ſie etwas unternehmen würde. Was 
war das nun wieder? Angehl.: Sie ſollte ſich vor den 
Spiegel ſiellen und Schwefel und Weinſpiritus an- 
zünden. Wenn fie dann etwas im Spiegel ſehen würde, 
würde fie annehmen können, daß Frau Cordus gegen 
fie etwas vornehmen würde. Präſ.: Sie hatten wohl 
mit Ihrer Wahrſagerei überhaupt viel zu thun? Ange- 
klagter: Ja, ſehr viel, ich hatte den ganzen Tag zu 
thun, von Morgens früh bis Abends ſpät. Die Kerr 
ſchaften bezahlten, ohne daß ich etwas forderte. Aus 
mehreren zur Verleſung gelangten Briefen, 
die am Kopfe ein myſtiſches Sympathiezeichen 
tragen, geht hervor, daß der Angeklagte der 
Bergner die tollſten Sachen einzureden verſtand. 
Präs.: Nun kommen wir zu dem kritiſchen Tage, an 
welchem Sie den Hokuspokus am Teufelsſee aus- 
führten. Sie ſagen, Sie haben ein Zauberbuch ge- 
leſen, in welchem etwas von Pygmäen die Rede war. 
Wiſſen Sie denn, was Pygmäen find. Angekl.: 
Zwerge. Ich habe ſolche Zwerge ſelbſt ge- 
ſehen am Teufelsſee. Präf.: Wollen Sie auch uns 
hier noch Ihre Narrenspoſſen vormachen? Sollte es 
nicht beſſer ſein, wenn Sie ſich hier mehr an die 
Wirklichkeit hielten. Angehl.: Ich kann nur fdgen, 
daß ich Zwerge geſehen habe. Präſ.: Sie haben nun 
mit dem Hausdiener Juſt und der Bergner die Fahrt 
nach dem Zeufelsfee und die Beſchwörung beſprochen. 
Der Juſt hat wohl ſchon öfter Beſchwörungen mit 
Ihnen vorgenommen? Angekl.: Jawohl. Präf.: Was 
wollten Sie denn durch jene Beſchwö rung erzielen? 
Tnaehl,; Die Bergner follte viel Geld gewinnen und 


ruhen von Rußland zu 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Der Telegraph bringt heute ferner noch folgende 
Meldungen: 

Nemnork, 23. Juni, (Tel.) Der Secretär der 
methodiſtiſchen Auslands- Miſſionsgeſellſchaft 
empfing ein Telegramm, das die Namen von drei 
durch ein Kanonenboot gerelleten Miſſtonaren 
meldel. Daraus ſchließt er, daß die übrigen 
24 fingehörigen der genannten Miſſion in 
Tieniſin, unter denen eine Anzahl Frauen find, 
ermordet wurden. 

Washington, 22. Juni. (Tel.) Ein Kabel- 
telegramm des Admirals Kempf iſt hier eingetroffen 
mit der Mittheilung, daß in Tieniſin der 
amerikaniſche Conſul, 40 Miſſionare und eine 
große Anzahl von TPrivatperjonen ermordet 


worden ſind. 
1 23. Juni. (Tel.) Aus Schanghai 
det das Bureau Dalziel: Nachrichten aus 
japanifher Quelle zufolge find in Tientſin 
1500 Kusländer niedergemacht worden. 
Don mehreren Seiten wird veſtätigt, daß nicht 
pers, ſondern chineſiſche Soldaten in Tientſin 
auf die Europäer ſchoſſen. 

x Die Lage in Peking. 

London, 23. Juni. (Tel.) „Daily Expreß“ 
eldet vom geſirigen Tage aus Schanghai: Die 
zpaner erhielten bis zum 15. d. Mis. reichende 

richten aus Peking. Danach wären dort 

te 100 Fremde getödtet, und ſeit dem Tage 
in Tokio von den Geſandtſchaften keine 
ichten eingegangen. r 


ue Kriegsſchiffe an der chineſiſchen Küſte. 
ſien, 22. Juni. Das öſterreichiſch-ungariſche 
igsſchiff „Kaiſerin und Königin Maria 
zreſta“ erhielt Befehl, baldmöglichſt nach Oſt⸗ 
ien abjugehen, 
Rom, 23. Juni. Vorausſichtlich werden 
ie drei Kriegsſchiſfe „Dismi“, „Stromboli“ 
und „Deſuvio“ nach China abgehen. 5 
Hongkong, 23. Juni. (Tel.) Der bruiſche 
Areuzer „Pique“ und der Torpedobootszerſtörer 
„Otter“ find hier eingetroffen und nehmen ſchnell 
en ein. der amerikaniſche Kreuzer „Don 


Juan d' Kuſtria“ iſt in Canton eingetroffen. 
* Nuſſiſche Intriguen? 


Der Correſpondent des „Daily Expreß“ in 
Singapore meldet ſeinem Blatte am 21. d. N.: 
ich batte heute eine lange Unterredung mit dem 
inten chineſiſchen Ne Kangnwei, welcher 
der Kusbruch der Un» 
rein ruſſiſchen Zwecken 
eſchleunigt, wenn nicht überhaupt gänzlich 
organiſirt worden jel. (22) 
Die Deuiſchen in China. 

Die Zahl der Deutſchen in China, welche in den 
Bertragshäfen wohnen, betrug im‘ Jahre 1899 
nach dem „Oſtaſiat. Llond“ nur 1134, die Zahl 
der Fremden überhaupt 17 193. Die Zahl der 
Deutſchen ſteht darunter erſt an fiebenter Stelle, 
denn es waren 1899 in China in den Vertrags ⸗ 
häfen domicilirt: 5562 Engländer, 2440 Japaner, 
2335 Amerikaner, 1621 Ruſſen, 1423 Portugieſen, 
1183 Franzoſen. die Fremden, weiche in den 
eur opäͤiſchen Colonien Tſingtau, Port Arthur und 
Hongkong wohnen, find in dieſer Statiſtiz nicht 
mitgezählt. Die Zahl der von Ausländern in den 
Dertragshäfen etablirten Firmen betrug 1899 933. 
In der Zahl der Firmen fteht Deutſchland mit 115 
an dritter Stelle und wird nur übertroffen von 
401 engliſchen und 195 japaniſchen. die Jah der 
ruſſiſchen Firmen beträgt nur 19, diejenige der 
amerikaniſchen 70 und der franzöſiſchen 76. 


a ne 


andererſeits follte fie zur Liebe für Juft bewogen 
werden. Präj.: Die Bergner hatte einen hohen Grad 
von Gläubigkeit Ihnen gegenüber bewieſen. 
Juſt ſcheint darin noch weiter gegangen zu fein, 
Angekl.: Juſt hat oft meinen Beſchwörungen bei- 
gewohnt. Präf.: Sie haben aljo alle drei den Plan 
verabredet und find wohl auf den Teufelsſee ge- 
kommen, weil fie dieſen rings von Bergen um- 
gebenen, düſteren See kannten. Wann wollen Sie 
denn da Zwerge gefehen haben? Angehl.: Schon als 
Junge. Präf.: Haben Sie aber niemals von Ihren 
wunderbaren Erlebniſſen jemand etwas erzählt? 
Angekl.: Nein. Präf.: Kamen denn die Zwerge aus 
der Luft oder aus dem Waſſer, oder woher? Was 
machten fie denn? Angehl.: Sie ſpielten umher. 
Präj.: Wollen Sie uns wirklich ſolche thörichten Dinge 
glauben machen? Sollten die Zwerge Ihnen nun das 
Geld ohne weiteres durch die Beſchwörung ſchaffen? 
Angehl.: die Geiſter ſollten das rohe Gold uns zu 
Jüßen legen. Präs.: Weshalb iſt denn nun der kleine 
Miſch mit von der Partie geweſen? Bruno Miſch war 
Ihnen von feinem Dater in Pflege gegeben worden. 
Angekl.: Ja. Bruno Mifc hat öfter ſolche Beſchwörungen 
mitgemacht und wollte gern auch am Teufelsſee dabei ſein. 
Auf weiteres Befragen des Dorfitienden erzählt der 
Angeklagte: Nach Verabredung ſei er mit der Bergner 
und dem Bruno Miſch — der Juſt ſei nicht erſchienen 
— um 6 Uhr von Berlin mit der Wannſeebahn weg- 
fahren und ſei um 7 Uhr in Potsdam angekommen. 
Sie jeien am Obſervatorium vorbei die Zelegraphen- 
ſtangen entlang gegangen nach dem kleinen Ravens- 
verge. Dort am kleinen Thurm fei eine Ginleitungs- 
beſchwörung vorgenommen, er habe den mitgenommenen 
Mantel ausgebreitet, mit einem großen, dem Juſt ge- 
hörigen Zaubermeſſer einen Kreis gezogen und die 
Bergner dort hineintreten laſſen. Er habe ſich eine 
Maske borgebunden, und habe Jauberformeln ge- 
ſprochen. Präf.: Sie hatten zwei Flaſchen mitge⸗ 
nommen. Was enthielten diefe? Angehl.: Die eine ent- 
hielt Strychnin und die andere Blaufäure, daraus 


ſellte eine Mixtur gebraut werden, welche die 
Bergner trinken ſollte. Präf.: Aber können Sie 
als Menſch mit geſunden Sinnen ſich denn nicht 


fagen, daß eine ſolche Migtur tödtlih fein müſſe? 
Angekl.: An der Flaſche mit Blaufäure ſollte die 
Bergner bloß riechen, die Schädlichkeit des Strychnin 
ſollte durch die Blüthe von Faidekraut, Fichtennadeln 
und Aeg gemildert werden. Präj.: Was follte denn 
das Riechen an ber Blauſäure bezwechen? Angehl.: 
Das ſollte die Sinne anregen, Präſ.: Haben Sie denn 
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Das Verhalten des amerikaniſchen Admirals. 

Die „Magd. 31g.“ berichtet aus Wafhington: 
Gerüchtwelſe verlautet, die Regierung ſei unzu- 
frieden damit, daß Admiral Kempf ſich an dem 
Angriffe auf die Tahu-Forts nicht betheiligt hat. 
Admiral Kempf war urſprünglich angewieſen 
worden, mit den übrigen Mächten gemein ſam zu 
handeln, jo weit der Schutz der amerikaniſchen 
Intereſſen es verlange, aber ein politiihes Bünd - 
niß zu vermeiden. Später erſuchte Kempf um 
beſondere Anweiſungen in Beireff Takus, erhielt 
aber nur eine allgemeine Antwort, in der er 
angewieſen wurde, mit den übrigen Mächten zu 
handeln, wenn es fo für alle amerinaniſchen 
Intereſſen nöthig ſchiene. die Einnahme 
von Zaku war unzweifelhaft nötbig für den Ent- 
fat} von Peking und deshalb im amerikaniſchen 
Intereſſe. Es wird indeß geltend gemacht, daß Kempf 
die zweite Anweiſung erſt nach der Einnahme der 
Zahu-Forts erhalten habe. Wenn das richtig if, 
würde Kempf gerechtfertigt ſein. die Marine - 
offiziere bedauern lebhaft, daß Kempf nicht an dem 
Kampf Theil genommen hat, und die Regierung 
bedauert ihre urſprünglichen Anweiſungen, weil 
die Dinge einen Verlauf genommen haben, der 
die Mitwirkung Amerikas unvermeidlich medht, 
fo lange die Gefahr eines politiſchen Bündniſſes 
nicht deſteht und die Regierung Leben und Eigen- 
thum amerihanifcher Bürger zu ſchützen wünſcht; 
gegen eine Theilung Chinas aber würde Amer ina 
Einſpruch erheben. 

Manila, 22. Juni. (Tel.) der amerikaniſche Ge⸗ 
neral McArthur in Manila erhielt die Anfrage,, 
ob er Truppen entbehren könne. um dieſelben 
nach China zu entſenden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 23. Junt. 


Die Reform der Krankenverſicherungs⸗ 


gejehe, 

Nachdem das Invaliditätsgeſetz und die Unfall- 
verſicherungsgeſetze rebidirt worden find, wird 
die Neubearbeitung der Krankenverſicherungs⸗ 
geſetze in Angriff genommen werden. Ueber die 
Richtung. in der ſich dieſe Revifion bewegen oll. 
hot kürzlich Dr. Hoffmann vom Fandels⸗ 
miniſterium einige Mittheilungen veröffentlicht, 
Es werden danach zwei einſchneidende Derände⸗ 
rungen geplant Zunächſt ſoll eine Gentreli- 


ſirung der Ortskrankenkaſſen inſofern vor⸗ 


genommen werden, als in Zukunft in jeder Ge- 


meinde nur eine Ortskrankenkaſſe beftehen ſoll, 


der, abgeſehen von den Mitgliedern der Betriebs-, 
Innungs-, Anappſchafts- und freien Kaſſen, alle 
Verſicherungspflichtigen zugewieſen werden ſollen. 
Die Gemeindeverſicherung würde ganz in Wegfall 
kommen. die Zuſammenfaſſung der Orts- 
krankenkaſſen zu einer großen Kaſſe, die in 
manchen Orten übrigens ſchon durchgeführt 
iſt, würde manche Dortheile bieten, da 
ſie naturgemäß leiſtungsfähiger iſt, als 
die einzelnen kleineren Kaſſen, und iht Be. 
ſtehen nicht bloß den fortwährenden Uebergang 
der Arbeiter von einer Kaſſe zur anderen, ſondern 
auch die ärgerlichen Streitigkeiten darüber, welcher 
Raſſe ein erkrankter Derſicherungspflichtiger an⸗ 
gehört, bejeitigen würde. Fraglich iſt es aller ⸗ 
dings, ob der Derwaltungsapparat für eine 
Ortskrankenkaſſe in den Hauptftädten nicht fo 
compliciri fein würde, daß dadurch die unleugbar 
mit det Einrichtung verbundenen Vortheile- wieder 
aufgehoben würden. Gegen die zweite Aende- 
rung, die die Regierung plant, wird ſich 


derartige Beſchwörungen mit Blauſäute ſchon öfter 
vorgenommen? Angekl.: Nein, zum erſten Male. 
Präſ.: Wieſo kamen Sie dazu? Angekl.: Weil wir es 
jo verabredet hatten. Präſ.: Haben Sie denn der 
Bergner etwas davon geſagt, daß fie Strochnin 
ſchlucken follte? Angekl.: Jawohl, fie hat es gewußt. 
Präf.: Wußte fie überhaupt, was Strochnin if? 
Angekl.: Das weiß ich nicht. Präf.: Sie behaupten, 
daf Sie die Beſchwörung, jo wie Sie fie ausgeführt 
haben, in einem Zauberbuche, „Kabale und Liebe 
oder Dr. Zaufts Zaubertrank“ haben? 
Angekl.: Das iſt richtig. Ich habe aber auch 
lchon vorher mehrfach mit Giften Zaubereien be- 
trieben. Präf.: Nennen Sie uns doch einmal 
einen ſolchen Fall. Angekl.: Ich habe einmal einer 
Frau, die wegen ihres Mannes zu mir kam, Arſenik 
gegeben; den hat ſie auf Chokolade geſprenkelt und 
die Chokolade hat ihr Mann gegeſſen? Präf.: Hat 
das Mittel denn geholfen? Angehl.: Jawohl! Die 
weiteren Ereigniſſe am Teufelsſee erzählt der Ange- 
alagte, wie wir fie ſchon s. 3t. dargeſtellt haben. 
Areisphnficus Ganitätsrath Dr. Paſſower und Dr. med. 
Schlichting geben Auskunſt über den Befund der Leiche 
bei ihrer Auffindung, Die Obduction hatte einen be- 
ſonderen Anhalt für eine Dergiftung nicht gegeben und 
als Todesurſache war Erfrieren angenommen. Dr, 
Paſſower hat auch den Angeklagten, der vorgiebt, 
wiederholt an epileptiſchen Anfällen zu leiden, auf 
feinen Geiſteszuſtand unterſucht, aber keine Spur einer 
ernfteren Störung feſtſtellen können. Eine längere 
Beobachtung des Geiſteszuſtandes halte er für nich! 
geboten. Der Vertheidiger hält es doch angeſichts 
der ganzen Sachlage mit Rückſicht 
dem Angeklagten behaupteten Anfälle für geboten. 
in dieſem Falle, wo es ſich doch um ein 
Menſchenleben handele, doch einen Pindiater mit der 
längeren Beobachtung des Angeklagten zu betrauen. 
Präf.: Jänicke trauen Sie ſich denn jelbft einen un- 
klaren Derſtand zu? Angekl.: Weiter nicht, als daß 
ich die Geiſter geſehen habe. Der vernommene Unter- 
ſuchungsrichter Gilliihewshi bekundet, daß er wäh⸗ 
tend der ganzen Dauer der Vorunterſuchung keinerlei 
Bedenken bezüglich der Zurechnungs fähigkeit des An- 
gehlagten gehabt habe. Der Vertheidiger ſtellt den 
deſtimmten Antrag auf pſuchiatriſche Unterfuhung des 
Angeklagten. Der Gerichtshof behält ſich die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Antrag bis nach Schluß der Beweis- 
aufnahme vor. Gerichtschemiker Dr. Fiſchelf giebt 
eine Darftellung von der Methode, wie er in ber Leiche 
nach ihrer Erhumirung Strüchnin in folder Menge 


geleſen 


— 


ouf die von 
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wohl ſtarkzer Widerſland erheben. Jetzt werden 
ſowohl der Vorſitzende, als auch die fämmt- 
lichen Borftandzmitalieder der DOftehranken- 
hoffen von der General Derſammlung ge- 
wählt, und der Dorftand ftellt die Kaſſenbeamten 
an. In Zukunft ſoll der VPorſitzende von der 
Gemeinde verwaltung ernannt werden und 
ſtets Gemeindedeamter fein, und die ſſen⸗ 
beamten ſollen nicht mehr vom Vorſtande, ſondern 
gleichfalls von der Gemeindeverwaltung gewählt 
werden; ſie werden alſo ebenfalls Gemeinde. 
bzamte fein. Damit würde die Selbſtoerwaltung 
der Kaſſen allerdings vernichtet werden. 
Zweifellos hat die Regierung dieſen Plan ge- 
ſaßt, weil die ſocialdemokratiſche Partei ſich an- 
gelegen ſein läßt, bei möglichſt vielen Koſſen ihre 
Mitglieder in den Vorſtand zu bringen, bei der 
Ernennung der Kaſſenbeamten und gelegentlich 
auch dei der Wahl der Kerze ihre Mit- 
glieder bevorzugt und hier und da ärgerliche 
Streitigkeiten zwiſchen den Kaſſen und den Kerzten 
oder Apothekern hervorgerufen hat. Anderer- 
feits muß man aber anerkennen, daß das Recht, in 
den Dorftand der Kaſſe ihre Dertrauensmänner 
zu berufen, bei den Der ſicherten ein großes 
Intereſſe für die Krankenkaſſen erwecht hat, und 
doß ſich die jetzige Berfofjung der Ortskranken- 
5 kaſſen im ganzen bewährt hat. Dor allem aber 
haben die Kaſſen mitglieder zu den durch ihre 
Dertrauensmänner gewählten Kerſten und Be- 
amten Dertrauen, und dies iſt bei Aranken- 
kaſſen ein fo weſentlicher Vortheil, daß man 
deffentwegen über einige Uebelſtände hinwegſehen 
kann. Werden in Zukunft die Beamten von den 
Oemeindeverwallungen ernannt, und werden 
dann, wie nicht anders zu erwarten, die meiſten 
Siellen mit Militäranwärtern beſeßzt, jo wird dies 
zu ſcharfen Kämpfen Anlaß geben. Es iſt kaum 
anzunehmen, daß der Reichstag dieſer Aenderung 
feine Zuſtimmung ertheilen wird. 


Zum Tode Mur awiews. 


Berlin, 22, Juni. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: „Döllig unerwartet brachte aus Peters- 
burg der Telegraph die erfhütternde Nachricht 
von dem plötzlichen Ableben des Miniſters des 
Acußeren Grafen Murawiew. Zum zweiten Mal 
innerhalb weniger Jahre wird dem befreundeten 

großen Nachbarreich in einem Augenblick ernſteſter 
Arbeit der europäiſchen Diplomatie der 
Leiter feiner auswärtigen Politik entriſſen. 
Der dahingegangene Staatsmann war ein 
überzeugter Vertreter der Grundanſchauung, 
daß dem deutſchen und ruſiſchen Reich die 
Möglichkeit, ja geſchichtliche Beſtimmung gegeben 
fei, in ungeflörtem Frieden und freund williger 
Nach barſchaft der Pflege ihrer Culturaufgaben zu 
leben. Zu den gegenwärtig zwiſchen den Höfen 
wie Cabineten von Berlin und Petersburg be- 
fiehenden vertrauensvollen Beziehungen hat 
Murawiew während jeiner kurzen, aber erfolg ⸗ 
reichen Laufbahn in vollem Maße beigelragen.“ 

Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich richtete 
am Donnerstag anläßlich des Ablebens des 
Grafen Murawiew an den Kaiſer von Rußland 
ein Beileidstelegramm. der Miniſter des 

AKeußeren Graf Goluchowski ließ im Namen der 
Regierung durch Vermittelung der öſterreichiſch 
ungariſchen Botihaft in Petersburg der ruſſiſchen 
Regierung ſein Beileid ausſprechen. Ferner 
richtete Graf Goluchowski perſönlich ein Beileids- 
4elegramm an den in Butenflein um Gommer- 
aufenthalte weilenden ruſſiſchen Bolſchafter Grafen 
Kapniſt. 

In dem geftern im Einieepalafte abgehaltenen 
franzöſiſchen Miniſterrath theilte der Miniſter des 
Aus wärtigen Delcaſſé mit, daß er im Namen 
der Regierung der Republik geſtern der ruſſiſchen 
Regierung das tieffte Beileid anläßlich des Todes 
des Grafen Murawiew ausgeſprochen und zu- 
gleich als perſönlicher Freund der Familie des 
Heimgegangenen condolirt habe. Der Miniſter- 
rath ſchloß ſich der Condolen; Delcafjes an. 

Bon ruſſiſchen Preßſtimmen anläßlich des Ab - 
lebens Murawiews liegen heute folgende vor: 
Das officiöſe „Journal de St. Petersbourg” 
ſchreibt u. a.: „Der plötzliche Tod dieſes Staats - 
mannes in ſeiner vollen Thätigkeit und Kraft 

wird überall tiefe Bewegung hervorrufen. Er 
wird der Gegenſtand ſehr lebhaften Schmerzes 
ſein für die große Familie der ruſſiſchen Diplo - 
matie, welche in der Berjon des Grafen Rurawiew 
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ihr hervorragendes Haupt verſchwinden ſieht, 
deſſen hohe Eigenſchaften ſo manches Mal durch 
die wohlwollendſte Anerkennung ſeines erlauchten 
Herren geehrt worden find. Der Petersburger 
„Herold“ bemerkt in einem Artikel, Graf 
Murawiew habe in den wenigen Jahren ſeiner 
Amtsführung zu einem nicht geringen Theile zur 
Mehrung des politiſchen Anſehens Rußlands 
beigetragen. Er habe die Friedensliebe als leiten- 
des Princip der auswärtigen Politik Rußlands 
zu Grunde gelegt. Als wirklicher Kenner der 
deulſchen Politik habe er erkannt, daß die auf- 
richtige Freundſchaft zwiſchen Nußland und 
Deutſchland zu den ftärkften Förderungsmitteln 
der beiderſeitigen Intereſſen gehöre. 

Inzwiſchen iſt auch bereits ein Nachfolger 
Muramiems, wenigſtens vorläufig, ernannt, wie 
folgende, heute eingehende Drahtmeldung ıbefagt: 

Petersburg, 28. Juni. (Tel.) Ein aller höchſter Be · 
fehl an den dirigirenden Senat ernennm den bis- 
herigen Gehilfen des Minifters des Auswärtigen, 
Grafen Camsdorff, zum zeitweiligen Derweſer 
des Miniſteriums des Ausmärtigen. der Geelen- 
meſſe, welche geſtern Abend für den verewigten 
Grafen Murawiew ſtattgefunden hat, wohnten 
bei: der Kaſſer, die Kaiſerin-Mutter, die Groß. 
fürſtin Olga Klexandrowna, ſowie Großfürſt⸗ 
Michael Nikolajewiiſch. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriege. 
Dicht und dichter zieht ſich das Netz über den 
Häuptern der Boeren zuſammen. Immer weiter 
dehnt ſich die engliſche Invaſion aus und immer 
enger wird das Terrain, wo ſich die Boeren 
noch behauplen. So hat Bullers Dot marſch 
weitere erhebliche Jortſchritte gemachl. Er iſt 
längs der Bahn nach Johannesburg von der 
Natalgrenze aus bereits 75 Kilometer vorgedrungen 
und wird in kurzem mit den Spitzen von Roberts’ 
Armee Fühlung erhalten. Dann ift der Oranje⸗ 
ftaat von Transvaal vollkommen abgeſperrt. Die 
Beeren aus beiden Zreiftanten können ſich dann 
nicht mehr gegenſeitig unterſtützen. Das alles 
wird das Ende erheblich beſchleunigen. Heute 
wird hierzu telegraphirt; 

London, 23. Juni. (Tel.) General Buller 
meldet aus Kaatboſch von geſtern: Die Infanterie 
in, nachdem fie 22 Meilen marſchirt war, heute 
hier eingetroffen. Die Cavallerie hat Standerton 
beſetzt, ohne Widerſtand zu finden. der Feind 
iſt geſtern abgerückt, nachdem er die Eifenbahn- 
brücke in die Luft geſprengt und noch weiteren 
Schaden angerichtet hatte. 

Bothas Niederlage. 

Wie die „Doſſ. Ztg.“ aus London meldet, 
unterlagen die Boeren unter General Botha 
in einer zweilägigen Schlacht bei Pretoria. 

Der nähere Bericht darüber lautet: Nachdem 
die fünftägige Waffenruhe abgelaufen war, machte 
die Armee Roberts’ am Montag einen allgemeinen 
Dorftoß, um Botha, der mit 8000 Boeren eine 
faſt unangreifbare Stellung auf einem Höhenzuge 
12 Meilen öftlid von Pretoria inne hatte, anzu⸗ 
greifen. Die Schlacht wüthete bis Mittwoch. Die 
Boeren leiſteten an jedem Punkte hartnäckigen, 
zuweilen verzweifelten Widerſtand, aber die brili⸗ 
ſchen Truppen drangen unwiderſtehlich vor. 
Stellung um Stellung wurde genommen und die 
Boeren auf allen Punkten mit empfindliche uſten 
geſchlagen; aber ſie kämpften entſchloſſen. Ein 
Nachhutgefſecht fand dei Bronkhorſt Sprit 
Mitiwoch ſtatt. Die Boeren nayme Nam 
entſchloſſen an; Hamiltons Cavaller ie und Hullons 
berittene Infanterie umgingen indeß die Bogren- 
fiellung wiederum, worauf die Boeren ſich all- 
gemein zurückzogen. Donkerbrook war der 
Schauplatz eines anderen Treffens, wobei die 
Boeren von ſtarken britiſchen Streitkräften aus 
| ihren verſchanzten Stellungen vertrieben wurden. 
Eine Anzahl Boeren wurde gefangen genommen. 
der britiſche Derluſt wird auf 120 Todte und 
Derwundete geſchätzt. Die Schlacht dehnte ſich 
über ein Gelände von 20 Meilen aus Die 
Boeren jogen ſich in der Richtung auf Middel- 
burg zurück. 5 a 

ueber die Verwaltung Transvaals 
wird dem Reuter'ſchen Bureau aus Eapftadt 
vom 22. Juni gemeldet: Seit der Beſetzung non | 
Pretoria und Johannesburg haben die militäri- 
ſchen Behörden die Derwaltungsbeſtimmungen 
übernommen, wie fie unter der trans paaliſchen 


Regierung in Kraft waren; namentlich wurden 
die Beſtimmungen über die Minenpolizei beibe- 
halten. Die Arbeit in den Bergwerken ft voll 
kommen eingeftellt, bis auf die Pumparbeit. Der 
Zranfitverkehr mit geprägtem Golde und Gold 
in Barren ift verboten. 

Der niederländiſch⸗ſüdafrikaniſchen Eifenbahn- 
Geſellſchaft iſt die amtliche Miithellung zuge- 
gangen. daß 1400 ihrer Beamten mit Familien 
ausgewieſen worden feien. Der niederländifche 
Conſul in Lorenzo Margue) telegraphirt, nach 
vertrauenswürdigen Mittheilungen ſei eine Be- 
kanntmachung veröffentlicht worden, daß die ⸗ 
jenigen Beamſen der genannten Geſellſchaft, 
welche ſich weigern, bei engliſchen Militärtrans- 
porten mitzuwirken, über Gaft London nach 
Europa zurückgeſchafft werden ſollen. 

Scharmützel im Oraonjeſtaat. 

Das RNeuter'ſche Bureau“ meldet aus KHammonia 
vom 19. d. Mis.: Eine ziemlich ſtarke Boeren- 
truppe beſetzte während der Nacht einen einzeln 
flehenden Berg, um von dort aus Patrouillen 
der Veomanry abzuſchneiden. Die Boeren wurden 
aber von Nundles Artillerie überraſcht, die ſie (0 
wirkſam beſchoß, daß ſie ſich zurückziehen mußten. 


Die Peſtgefahr. 

Eiſſabon, 23. Juni. In Oporto iſt geſtern ein 
Peſtfall vorgekommen. Alle Vorſichtsmaßregeln 
find getroffen. 

Konſtantinopel, 23. Juni. In Smyrna war 
geſtern der neunte Todesfall an der Peſt zu ver- 
zeichnen. Auf Wunſch des Sanitätsraths beſchäftigt 
ſich eine Commiſſion mit Sanirungsmaßregeln 
für Konſtantinopel. 


Deutſches Reich. 


* [Dor unnützer Beläſtigung des Kaiſers 
durch Briefe] jollen im Auftrage des könig⸗ 
lichen Provinzial⸗Schulcollegiums die Schüler und 
Schülerinnen der Berliner Schulen durch ihre 
Lehrer gewarnt werden, da die Fälle, in welchen 
Kinder in den Wagen des Kaiſers Schriftiſtücke, 
Biltgeſuche etc, geworfen haben, in der letzten 
Zeit beſonders häufig vorgekommen find. 

— Die Koſten für die ausſchmückung Berlins 
bei dem Beſuche des Kaiſers von Oeſterreich, 
die auf 50 000 Mk. veranſchlagt worden waren, 
find, wie die nunmehr abgeſchloſſene Abrechnung 
ergiebt, um 48 700 Mk, überſchrinten worden. 


* [Der deutſche Gaſtwirthstag! hat am 
donnerstag in Dortmund einſtimmig einen Antrag 
angenommen, der ſich gegen die Gewährung von 
Borzugspreifen, bezw. Procenlen an Touriſten, 
namentlich engliſche, und Dereine ausſpricht und 
die Befeitigung dieſer Dergünftigungen in Hotels. 
Penſionen und Wirihſchaften fordert. Ferner er- 
klärte ſich der Gaſtwirthstag gegen die Kirmeß⸗ 
und Tanzbeſchräntzungen in Rheiniand-Wefifalen, 
Die militäriſchen Boycottirungen von Gaſtwirth - 
ſchaften brachte ein Antrag Schönebeck zur Sprache. 
Der Referent verwies auf den bekannten Schöne 
decker Boncott eines dortigen Gaſtwirthes, der 
eine conjervative Derſammlung nicht mehr an- 
nehmen konnte, weil der Saal bereits an eine 
ſocialdemohratiſche Parteiverſammlung ver miethet 
worden war und der in der Folge von der Militär · 
behörde boncottirt wurde. Trotzdem wurde der 
Wirth bei einer Einquartierung mit ſechs Mann 
und sehn Pferden gelegt. der Boncatt ſei“ 

enbar darauf zurückzuführen, daß der Sohn 
des confervativen Berjammfungsleiters Offhier 
war. Der Vorſitzende Müller- Berlin erſuchte den 
Referenten, in feinen geußer ungen vorſichtig zu 
fein. Im übrigen werde er den Fall beim 
Kriegsminiſterium perjönlih zur Sprache bringen. 
der Schönebecker Antrag wurde einſtimmig an- 
genommen. Schulz Danzig brachte hierauf den 
Antrag ein: 5 

Beim Miniſterium des Innern dahin vorſtellig zu 
werden, daß die nur als vorübergehende Mafregel 
in's Auge gefaßte Anſetzung der Polizeiſtunde auf 
8 Uhr Abends für den Stadtbezirk Danzig ſchleunigſt 
aufgehoben werde, da ſie in hohem Grade ſchädigend 
für den Wirtheſtand und unzuträglich für die Auge 
meinheit ſei. 

der Referent theilte mit, daß die Danziger 
Polizei in Folge der ſich im Stadtkreiſe Danzig 
häufenden Meſſerſtechereien die Anordnung ge- 
troſſen habe, daß die Gaſtwirthſchaften mit Brannt- 
wein Ausſchank bereits um 8 Uhr Abends 


ſchließen müßten. Man mache alfo gewiſſerma 
die Gaſtwirthe für die 8 — un 
heiten einiger Roweys verantwortlid. Nachdem 
die Verordnung zunächſt nur als vorübergehen de 
Maßregel angehündigt war. ſcheint jetzt die 
Polizeibehörde nicht mehr daran zu denken, die 
Maßregeln wieder zurückzunehmen. Redner ver- 
muthet, daß die Verordnung hauptſächlich erlaſſen 
ſei, um den Branntweingenuß einzuſchränkenz 
darauf weſſe u. a. auch die Thatſache hin, 
daß die bisherigen Schritte der Danziger Gaſt⸗ 
wirthe in dieſer Sache erfolglos geblieben ſeien. 
Mit folhen Dingen errege man in hohem Grade 
die Unzufriedenheit der patriofifhen Danziger 
Baftwirthe, die Zukunft werde der Danziger 
Polizei wahrſcheinlich deutlich zeigen, wem fie 
eigentlich mit dieſen einſchneidenden Maßregeln 
ſchade. (Lebhafter Beifall.) Jeuerſtein Berlin 
wendete ſich ebenfalls in ſchärſſten Worten gegen 
das Vorgehen der Danziger Polizei. Präſident 
Müller-Berlin befürwortet die Annahme des An ⸗ 
trages, desgleichen Schuh- Bernberg, worauf der 
Antrag einſtimmig angenommen wurde. 

Eine Debatte rief hierauf ein Antrag des 
Dereins Berliner Saalbeſitzer hervor: Der ge- 
ſchäfts führende Ausſchuß wolle erwägen, was zu 
unternehmen iſt, um bei öffentlichen Wahlen 
aller Art die in Betracht kommenden Candidaten 
zu einem wärmeren Eintreten für den Wirtheſtanb 
im allgemeinen und die Saalbeſitzer im Bejonderen 
zu beſtimmen. Der Antrag wurde angenommen, 
Eine längere Ausſprache veranlaßte dann noch 
das Kusſtellungsweſen, wobei es beklagt 
wurde, daß das Prämiirungsweſen bei Kochkunſt⸗ 
ausſtellungen in einer Weiſe ausgeartet ſei, daß 
mindeſtens 80 Proc. der Ausſteller decoriri 
würden. Kuch hier wurde dem Ausſchuß 
empfohlen, Aenderungen anzuſtreben. Damit war 
die Tagesordnung erledigt und der Vorſitzende 
Th. Müller ſchloß mit den üblichen Dankesworten 
den 27. Gaſtwirths lag, 


Kiel, 22. Juni. Zur geſtrigen Abendtafel 
beim Kaiſer auf der „Hohenzollen“ hatte Geheim- 
rath Krupp eine Einladung erhalten. Heute 
Nachmittag kehrte der Aaifer mit dem ‚Meteor‘ 
hierher zurück und beſuchte die heute mit- 
concurrirende engliſche Jacht „Sybarita“ welche 
wegen KHavarie das Rennen aufgeben mußte. 
Abends begab ſich der Kaiſer nach der Marine 
Akademie. 

Kiel, 23. Juni. Der commandirende General 
des 9. Armeecorps, v. Maſſow, trifft heute hier 
ein, um beim Kaiſer Vortrog zu halten. 

Mainz, 22. Juni. Der fiebente allgemeine 
deuiſche Journaliſten- und Schriftſtellertag 
wurde heute Vormittag eröffnet. Mittags fand 
ein Keſtdanket in der Stadthalle ſtatt. In der 
am Nachmittag abgehaltenen öffentlichen Sitzung 
wurde das Aufnahme Geſuch der deutſch- 
öſterreichiſchen Schriftſtellergenoſſenſchaft in den 
Verband mit 26 gegen 22 Stimmen abgelehnt. 
Zum Vororte wurde München gewählt. Dem 
Vororte bleibt die Wahl des Ortes der nächſten 
Delegirien-Berjammlung vorbehalten. 


Tür kei. 


»[Rußlend und die Türkei.] Zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Hohen Pforte tritt in faſt regel- 
mäßigen Zwiſchenräumen eine gewiſſe Spannung 
ein. So bildet jetzt ſchon ſeit längerer Zeit 
05 armenſſche Frage den Stein hesAnftohes 

beiden Landern. Es find rein religioje und 
kirchliche Angelegenheiten, die ſtändig zu Streing⸗ 
keiten und geradenwegs zu Unruhen führen. 
Heute wird wiederum aus Konſtantinopel ge- 
meldet, daß der dorlige ruſſiſche Boiſchaſter 
Sinowjew am Mittwach in feiner erſten Unter- 
redung mit dem Minifter des Auswärtigen nach 
feiner Rückkehr vom Urlaub erklärte, das 
Petersburger Cabinet beſtehe unbedingt auf der 
Erledigung der in der letzten ruſſiſchen Note über 
die armeniſchen Angelegenheiten vorgebrachten 
Beſchwerden. der armeniſche Patriarch ſtattete 
hierauf dem ruſſiſchen Boiſchafter einen Beſuch 
ab. Bei der Langſamkeit, mit der die türkiſche 
Diplomatie auf Wünfhe anderer Mächte wenn 
ſie nicht den Charakter von Drohungen annehmen, 
reagirt, dürfte noch eine geraume Weile vergehen 
ehe alle Differenzen bejeitig! find. © 


Geſellſchaſt nicht in ſchlechten Ruf komme, — Rentier 
Sickſelt⸗Langfſuhr bei Danzig: Er habe theils für 
ſich, theils für fremde Rechnung Pfandbriefe der 
National⸗Hypotheken-Credit-Geſellſchaftr. zumeiſt auf 
Empfehlung des Herrn Directors Thomas 
von der Weſtpreußiſchen landschaftlichen Darlehns- 
hoffe in Danſig, gekauft. Herr“ Thomas habe 
ihm u. a. geſagt: Es ſei jede Gefahr aus- 
geſchloſſen, da die Pfandbriefe auch durch die 
Solidarhaft der Genoſſen gedeckt feien. 14700 Mh. 
4½ proc. Pfandbriefe habe er zu 108%, Proc. und 
21000 M. à 104 ½¼ Proc. gekauft. Als die Pfand: 
briefe zurüchgingen, habe er ſich bei der Direction der 
National-Kypotheken-Credit-Geſellſchaft nach der Urſache 
des Coursrückganges erkundigt. Darauf habe er ein 
Schreiben, unterzeichnet von Thum und Uhjadel, et-. 
halten, in dem bemerkt war: Durch die Suspenſion 
des landwirthſchaftlichen Directors v. Blumenthal, gan; 
beſonders durch den Artikel im „Ekonomiſt“ verkaufen 
mehrere Leute aus Angſt ihren Pfandbriefbeſig. Da- 
durch gehe der Cours zurüc, Es liegt aber nicht die 
geringſte Urſache zu Angſtverkäufen vor. Die inneren 
Berhältniffe der Geſellſchaft ſeien durchaus gute. Die 
Geſellſchaſt mache gute Geſchäfte und werde nach wie 
vor ihre Zinſen prompt bezahlen. Durch dieſen 
Brief ſei er beruhigt geweſen. der Cours ſei aber 
immer weiter zurückgegangen. Er habe ſchließlich die 
14 700 Pik. / proc. Pfandbriefe zu 85, die anderen 
zu 78 und 75 Proc. verkauft. — Bankbeamter Dinſe: 
der danach als Zeuge erſcheint, bekundet: Er habe 
Anfragen über die Urſachen vom Cour srückgange u. |. w. 
und auch speciell die von Lickfett beantwortet. Ob ihm 
im Fall Lichfett von Thum und Uhſadel angegeben 
war, was er antworten ſollte, oder ob er nach einem 
ein für alle Mal erhaltenen Auftrage den Brief ge- 
ſchrieben habe, wiſſe er nicht mehr Er habe gewöhn 
lich derartige Briefe nach eigenem Ermefjen geſchrieben, 
fie den Directoren zur Unterſchrift vorgelegt und nur 
ſelten ſeien dieſe Briefe von den Directoren beanſtandet 
worden. 5 

Hierauf wird der Fall Schmid verhandelt, Wie die 
Anhlagebehörde behauptet, glaubte der Angeklagte 
Thum im Jahre 1894 an einen Agenten, Namens 
Adolf Schmid- Berlin, eine Proviſtons forderung von 
1000 Mk. ju haben. Schmid konnte aber das Geld 
nicht zahlen. Thum wuffte es jedoch zu bewirken, daß 
der Vorſtand der Genoſſenſchaft dem Schmid eine 
Wechſelforderung von 1000 MR. erließ. Da aber dies 
nicht von Erfolg war, fo ſoll Thum es bewirkt haben, 
daß dem Schmid ein Wechſel über 2000 Mk. von der 
Genoffenſchaftskaſſe discontirt wurde. Dadurch erhielt 
Thum feine 1000 Mk. Proviſion. Thum ſoll ſich dadurch 
der Untreue ſchuldig gemacht haben. Thum beftreitet dies. 
Rentier Adolf Schmid- Berlin, der danach als Zeuge er- 
ſcheint, bekundet: Das Gut Zamoſe babe er im Jahre 


1889 zum Zwecke der Parfellirung erſtanden, daſſelbe 
ſei aber bereits in der Parzellirung begriffen geweſen. 
An eine Rentabilität des Gutes ſei gar nicht zu denken 
geweſen. Er hade daher viel Geld an dem Gute ver- 
ſoren. Thum habe ihm gejagt, die Geſellſchaft fühle 
die moraliſche Verpflichtung, ihn für ſeine großen Der- 
luſte inſofern zu entſchädigen, als er 4000 Nh. baar 
erhalten und ihm eine alte Wechſelſchuls von 14000 Mk. 
erlaſſen werden ſolle. Er ſolle alsdann über feine 
Hypothekenforderung von 78 000 Mk. quittiren. Er 
habe Herrn Thum gejagt, daß das etwas zu menig ſei. 
Tyum erklärte ſich ſchließlich bereit, 4000 Mh. baar 
und 1000 Mk. gegen Wechſel, außer dem Erlaß der 
Wechſelſchuld von 14000 Mk., zu zahlen. Nach einiger 
Zeit ſei ihm Thym bei der Vermittelung eines Zerrain- 
verkaufs behilflich geweſen. Thum habe dafür 
die Hälfte der Proviſion beanſprucht und ſich einen 
Wechſel von 1000 Mk. von ihm geben laſſen. Letzteren 
habe er aber nicht einlöſen können. Thum habe 
ihm daher geſchrieben, er folle doch an die Geſellſchaft 
ſchreiben, man möge ihm, mit Rückſicht auf ſeine bei 
dem Gute Zamoſe erlittenen Berlufte, die Mechſelſchuld 
von 000 Mk. erlaſſen, er, Zeuge, ſolle ihm aber als- 
dann die ihm ſchuldenden 1000 Mh. bezahlen, Dieſer 
Aufforderung habe er ſchließlich entjprohen, Der 
Wechſelbetrag ſei ihm erlaſſen worden. Thum habe 
ihm dies angezeigt und ihn gleichzeitig erſucht, die ihm 
ſchuldenden 1000 Mk. zu zahlen. Thym beftreitet, den 
Zeugen aufgefordert zu haben, die Geſellſchaft um Erlaß 
der Wechjelforderung von 1000 Mk. zu erſuchen; das 
Geſuch ſei von dem Zeugen ohne feine Beranlafjung 
geſchrieben worden. Auf ferneres Befragen des Präfi- 
denten bemerkt der Zeuge Schmid: Einige Zeit darauf 
habe er, ohne von Thum aufgefordert worden zu fein, 
die Geſellſchaft um Discontirung eines Wechſeis über 
2000 Mh. erſucht. Dieſem Geſuche ſei auch entſprochen 
worden. Er ſei alsdann in der Lage geweſen. dem 
Thum feine Wechſelforderung zu bezahlen. und habe 
den Wechſel von 2000 Mk. der National-Hypotheken- 
Credit-Geſellſchaft bis auf 850 Mh. bezahlt, Letztere 
Summe werde in kurzer Zeit noch bezahlt werden. 
Auf Antrag des Vertheidigers Rechtsanwalts 
Wreſchner, dem ſich der Erfie Staatsanwalt an- 
ſchließt, wird beſchloſſen, den Buchhalter Karl 
Röhrig als Zeugen zu laden. — Es erſcheint alsdann 
wiederum Bankbeamter Dinſe als Zeuge und be- 
merkt: Nachdem er ſich aus den Büchern informirt, 
könne er bekunden, daß Thuw und Uhladel ihm 
generell angegeben haben, was er aul die Anfragen 
Lickfetts und — * des Coursrückganges der 
andbriefe antworten ſolle. 
. — wird alsdann zur Behandlung der Hypotheken. 
Eonvertirung geſchtilten und die Verhandlung nach 
kurzen, unmejentlihen Erörterungen vertagt. 


alsdann geſagt habe, es müſſe der Geiſt zunächſt ver⸗ 
ſöhnt werden. Präſ.: Haben Sie ihm nochmals Geld 
gegeben? Zeuge: 15 Mh. Präf.: Haben Sie für den 
Angeklagten mal Blaufäure und Strychnin beſorgt? 
Zeuge: Jawohl, die Blauſäure für den Hund und das 
Strychnin für Mäuſe. Wenn der Angeklagte ſeine 
Beſchwörungen vornahm, murmelte er immer unver- 
ſtändliche Worte! Einmol ſagte er, er habe den Geiſt 
in Geflalt einer ſchwarzen Katze mit großem Schwanz 
auf meiner Schulter gefehen, ich habe aber nichts 
davon gemerkt. (Heiterkeit.) Präf.: Iſt Ihnen da 
noch nicht klar geworden, daß Sie das Opfer eines 
unglaublichen Schwindels geworden waren? Zeuge: 
Ich war in ſeinem Bann. 


vorgefunden habe, daß ſchon die Hälfte des Quanlums 

tödlich wirken mußte. Er hält es für ſehr 

möglich, daß nicht gleich das erſte Hinfallen der 

Bergner den Tod derſelben bedeutet habe, dieſer 

vielmehr erſt nach 10 bis 15 Minuten ein- 

getreten ſein dürfte. die von ihm unterſuchte Schale 

hat gleichfalls Spuren von Strychnin erseben, aber 

. ‚Keine Spuren anderer Zuthaten, wie Haidekrautblüthen, 
Zichtennadeln etc. u: ; 

Als erſter Zeuge wird der 10jährige Bruno Miſch, 

der bei Jäniches in Pflege war, vernommen. Er be- 

ſtätigt im weſentiichen die Ausſagen des Angeklagten. 

Der Diener Hermann Juſt, augenblicklich außer Stel- 

fung, hat den Jänihe im Februar in Folge einer 

Annonce kennen gelernt, in welcher er ſich als „Zi⸗ 

geuner Jänicke““ zum. Kartenlegen und Eideuten an- 

pries. Er glaubte ein Mittel zu erhalten, um Frauen 

und Mädchen Liebe zu ihm, dem verheiratheten Manne, 

einzuflößen. Der Angeklagte ſagle, daß er das machen 

könne und gab ihm ein röthliches Pulver, womit er 

einen Brief ſchreiben und den Brief einen Tag liegen 

laſſen ſollte. Außerdem ſollte er eine Blume in eine 

röthliche Zlüſſigkeit ſiecken und trocknen laſſen und ſie 

in den Brief legen. Er hat 5 oder 6 Mark dafür 

Ag bezahlt. Präſident: Faben Sie das Mittel auch 

probirt? Zeuge; Ja, mit einem Mädchen in 

der Perlebergerſtraße, es hat aber nichts genugt. 

* (Heiterkeit) Präs.: Was geſchah nun, als das Mittel 

2 verſagle? Zeuge: Dann gab er mir ein Pulver, 

= weiches nach Naphthalin roch und welches ich auf die 

Treppenſtufen ſtreuen follte, Präs.: Haben Sie es auch 

gethan? Zeuge: Jawohl, mit einer älteren reichen 

Dame, aber es hat nichts gewirkt. (Heiterkeit.) 

Br} Präf.: Was geſchah dann? Zeuge: Er ſagte, dann 

müffen wir bie Geifter beschwören. wenn ich Diuth 

habe. Er räucherte alsdann mit einer Jlüſſigkeit, ich 

mußte „ Mephiſte“ ſagen, aber der Geiſt kam nicht. 

Präf.: Warum denn aſcht? Zeuge: Er ſagte, ich müßte 

den Geiſt erzürnt haben und es müßte nochmals ver- 

ſucht werden. Ich mußte mit Blut einen Zeltel ſchreiben, 

der etwa folgenden Wortlaut halte: „Lieber Geiſt ich 

wünſche von dir, daß Frau Friederike v. B. von dieſer 

Stunde an bis ans Ende mich liebt über Alles und 

alle meine Wünſche lofort erfüllt. Sie ſoll für mich 

en und mir ſofort aus Liebe ju mir 

150 Mk. ſchenken. Später foll Frau H. und Frau 

G. mich eben von der ganzen Gluth ihres Herzens, 

Dieſe brei Weiber ſollen keinen anderen lieben, als 

mich allein. er Geiſt, wenn du es machſt, daß alle 

bieſe Weiber ohne mich keine Ruhe haben. jo will ich 

dir ewig dienſtbar ſein.“ Präf. Nun konnten Sie ſich 

denn nicht ſelbſt Jagen, daß ein jo unglaublicher Unſinn 

Ihnen nicht heilen konnte? Zeuge Geholfen hal 's ſa 

allerdings nicht. (840 Lorsch Der Zeuge erzählt auf 

weiteres Befragen des Vorſitenden, daß Jäniche ihm 
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Die Kufſichtsräthe und Directoren de 
National- Hnpoiheken- Credit ⸗Geſellſchaft 
vor Gericht. 

IX. 

F. Stettin, 22. Juni, Die heutige Verhandlung be- 
ginnt mit der Vernehmung des Directors der Aclien- 
Geſellſchaft für Bauausführungen in Berlin, Koblanchk. 
Diefer bekundet: Seine Geſellſchaft hatte auf das 
Haus Neue Friedrichſtraße 36 in Berlin an zweiter 
Stelle eine Hypothek von 420 C00 Mk. ſtehen. Als die 
National - Hypotheken Credit - Geſellſchaft das Haus 
kaufte, ſeien von dieſer 360 000 Ik. baar und zwei 
Kupotheken à 30 000 Pik, auf die Güter Leng und 
Chomiaza an feine Geſellſchaft gezahlt worden. Einige 
Zeit darauf habe Kaufmann Emi Müller-Berlin eine 
jmeiftellige Hypothek auf fein in der Teltowerſlraße 
in Berlin liegendes Haus geſucht. Seine Geſellſchaft 
habe dem Müller 90 000 Mk. in Baar und eine 
Kypothek von 30 000 Mh. auf das Rittergut Chomiaza 
gegeben. Es ſei bekannt geweſen, da Zreumann 
vollfländig mittellos war. Seine Geſellſchaft hätte 
das Kaus Neue Friedrichſtraße 36 in Berlin nicht er- 
worben, weil es gegen deren Geſchäſtsprincip ſei 
und weil es .feit dem 27 ſährigen Beſtehen der 
Aclien-Geſellſchoft für Bauausführungen noch niemals 
vorgekommen fei, daß dieſe tin Haus erwerben mußte. 
Wenn dies in der Oeffentlichkeit bekannt geworden 
wäre, dann hätte es einen ſehr ſchlechten Eindruck ge- 
machl. Der Kaufpreis wäre für den Erwerb des 
Kaufes für feine Geſellſchalt kein Ablehnungsgrund 
gemelen. Das Grundſtück werde auf 5— 6000 MB. pro 
Quadratruthe geſchätzt. Es habe eine für ewige Zeiten 
garantirte große Ausfahrt nach der Stadtbahnſeite hin 
und dürfte einen Werth von 1 650 900 Mk. haben. 
Die Knpotheken auf Ceng und Chomiaza ſeien von feiner 
Geſellſchoft veräußert worden. Da ler klagte, daß 
er mit feiner Fypothen auf Chomiaza ausgefallen ſei. 
habe denſelben feine Geſellſchaft durch rlaß eines 
Theiles der Kypothekenzinſen entschädigt, damit die 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Juni. 


Wetterausſichlen für Sonntag, 24. Zuni, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 
Wolkig, normale Wärme. windig. Strichweiſe 
dewitterregen. 6 


» [Aaifermanöver der Flotte und Land- 
ermee.] Zu den vor dem Kaiſer ftottfindenden | 
Manövern der Herbſtübungsflotte in Verbindung 
mit ſolchen der Landarmee, welche, wie wir vor⸗ 

eſtern mitgetheilt haben, in den Tagen vom 
85 bis 18. September bei Swinemünde ſtatt- 
finder, wird nach dem nunmehr erſchienenen 
amtlichen Programm das Geſchwader am 4. Gep- 
tember vor Swinemünde eintreffen und dort 
zunächſt zwei Tage jelbſtändig üben, Am 7. und 
8. September ſoll große Parade vor dem Kaiſer 
stattfinden, an der das Hffisier-Torps der Flotte 
und wahrſcheinlich auch Mannschaften derſelben 
Theil nehmen werden. Am Sonntag. 9. Sep- 
ſember, ſoll Ruhetag ſein. Am 10. September 
deginnen dann wieder die tahtifhen Manöver 
und die Dorberellungen für das große dreitägige 
Schluß manöver, dem der Kaiſer ebenfalls dei⸗ 
wohnt und welches am 18. September endet. 
am 19. September wird die Her bſtübungsflotte 
vor Swinemünde aufgelöſt. 

Ueber die dem Kaiſermanöver vorausgehenden 
glotten- Uebungen ſind folgende Beſtimmungen 
getroffen: Am 1. Juli tritt die Torpeboboots- 
fiottitte in Kiel zu dem Geſchwader, am 2. Juli 
geht das erſte Geſchwader und am 3. Juli die 
Torpedobootsflottille nach Danzig, wo die An⸗ 
kunft am 4. Juli erfolgt. Am 5. Juli halten 
die Linienſchſſſe Schießübungen im Derbande ab, 
am 6. Juli finden Torpedoſchießübungen der 
Zorpedobootsflottille ftatt und am 7. Juli be- 
theiligen ſich Kreuſer und Torpedoboote an den 
Zeſtungsüvungen vor Pillau und Neufahrwaſſer. 
— am Sonnſag, den 8. Juli, iſt Ruhetag, der 
9. Juli iſt Reiervetag für Schießen und Be- | 
ſichtigung im Bootsdienſt, am 10. Juli werden 
Kohlen übergenommen und am 11. Juli von 
Danzig aus der Marſch nach der Nordſee an- 
getreten. Die Ankunft vor Helgoland erfolgt am 
14. Juli, am Sonntag, den 15. Juli, iſt Ruhefag, 
Dom 15 bis 18. Juli finden taktiſche Uebungen in 
der Nordiee, am 19. Juli Minenjuh-Uebungen 
in der Jade ftatt und dann geht's zur Kohlen- 
bunkerung noch Wilhelmshaven. Am 28. und 
29. Juli finden wieder taktiſche Uebungen in der 
Nor dſee fiatt und am 30. Juli erfolgt der Marſch um 
Skagen nach Kiel. Dom 2. bis 4. Auguft finden 
Uebungen vor Riel ftatt, vom 5. bis 7. Auguſt 
find Reſervetage und am 8. Auguſt erfolgt 
wiederum der Abmarſch nach der Nordſee. — 
am 15. Auguſt tritt, wie ſchon angegeben, die 
Herbſtübungs flotte in Wilhelmshaven zufammen, 
am 16 und 17. Auguft erfolgt die Beſichtigung 
der Swiffe. Nach takliſchen Uebungen in der 
Nordsee, Torpedobootsangriffen auf die Geſchwader, 
Kohlenbunkerung auf See wird am Sonnabend. 
den 25. Auguft, die Reife nach der Ditfee um 
Skagen angetreten. Am 1. September erfolgt 

die Ankunft in Kiel und am 8. September wird 
die Fahrt nach Swinemünde angetreten. 


* Beſichtigung.] Im Beiſein des Herrn General- 

majors v. Mackenſen und des Brigade-Generals 
> : Klein nahm heute Do 

mittag auf dem grof erertirplaße” der Ze 
commandirende General v. Lentze die Befichligung. 
des 1. Leib-Huſaren-Regiments Nr. 1 vor, bei 
der mehrere Exercitien unternommen wurden, 
die die Beſichtigung bis 11 Uhr aufhielten. Nach 
der Beſichligung ri Kerr v. Lentze direct nach 
der Stadt zurück. Bei der Beſichtigung haben 
ſich in Folge der ungünſtigen Terrainverhältniſſe 
und der Staubentwicklung leider einzelne Unfälle 
ereignet. Ein Yufar erlitt durch einen Sturz mit 
dem Pferde einen Knieſcheibenbruch, jo daß er, 
nachdem ihm der erſte Derband angelegt worden 
war, mittels Krankenwagens in das Garniſon⸗ 
Lazareth gebracht werden mußte. Ein Pferd 


erhielt einen Lanzenſtich. 


Prinz Friedrich Karl- Gtandbild.] In 
einem rein militäriſchen Act, zu dem keine Civil 
perſon zugelafjen wurde, fand heute Dormittag 
die Enthüllung des vom Kalſer dem 1. Leib; 
Huſaren-Regiment Nr. 1 geſchenkten Standvildes 
des verewigten General - Feldmarſchalls Prinzen 
Friedrich Karl ſtau. dos ganze Regiment zu 
Pferde hatte auf dem eigentlichen Kaſernenhofe, 
auf deſſen linker Seite ſich das verhüllte Denk. 
mal befand, Aufſtellung genommen. Dem Regiment 
gegenüber poſtirte ſich als Dertreter des Kaiſers 
Herr Flügeladjutant, Generalmajor v. Mackenſen, 
neben ihm die Herren Brigade-General v. Kleiſt, 
der Commandeur des Kuſaren-NMegiments Kerr 
Oberstleutnant v. Colomb, Ausrüftungsdirector 
Cor veiten-Capitän Deubel und einige Oſſiſiere der 
Jäger zu Pfer de. Herr v. Macke nſen hielt vom 
Pferde aus eine Anſprache, in der er bemerkte, 
daß der Kaiſer jeinem erſten Leib -Huſaren-Regi⸗ 
ment dadurch von neuem jeine Gunſt erwieſen 
habe, daß er ihm ein Standbild des ehemaligen 
Chefs des Regiments, des verewigten General- 


Jeldmarſchalls Prinzen Friedrich Kar! von 
Preußen ſchenne und dabei den Wunſch 
ausſpreche, daß das Bildniß des großen 


Reitergenerals dem Regiment ſtets als leuch⸗ 
tendes Beiſpiel vor Augen ftehen möge. Mit, 
einem dreimaligen Hurrah auf Kaiſer Wilhelm II. 
fhlo Herr d. Mackenſen jeine Anſprache, worauf 
die Hülle fiel und die Kapelle die Nationalhymne 
intonirte. Das Regiment führte dann einen 
Parademarſch aus und rückte hierauf in die 
Kaſernements. Abends findet ein Feſimahl im 
Offiſier⸗Caſino des Huſaren-Regiments itatt, 

Dos Denkmal ſelbſt macht einen einfachen, 
ſoliden Eindruck. die aus Sandſtein kunſtvoll 
gemeißelte Figur des Prinzen in Lebensgröße 
steht auf einem etwa zwei Meter hohen Poſtament. 
der Prin) ift in der Huſaren-Uniform, die Hand 
auf dem Gäbelkorb haltend, dargeſtellt und blickt 
ſcharf und klar in die Welt. Das Poftament 
trägt die Inſchrift „Prin; Friedrich Karl 1828 
bis 1885”, 


* [Bezirks . Eifenbahnrath.] Geſtern hat in 
Königsberg i. Pr. die elfte ordentliche Sitzung des 
Bezirks- Eifenbahnraths für die Directionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg ftatigefunden. 
Dieſelbe wurde von dem Herrn Eiſenbahndirections- 
K Simſon-Königsberg geleitet. Es waren 

0 Mitglieder anweſend, darunter aus Danzig die 
Herren Präfident Greinert, Ober-Baurath Koch, 
Regierungsrath Flogerkn, Kaufmann Berem und 
Oekonomferath Steinmeyer. — In Erledigung 
der Tagesordnung wurden ſodann folgende Be- 


theilung erledigt, 
nächſt zur Einführung gelangen werden; es find 


Fahrt, 


451,37 Regiſtertons; er hatte 160 HP. Er gehört der 


| Danzig auf Einſtellung von vierachſigen Durch⸗ 


gangswagen in die zwiſchen danzig und Ber lin 
verkehrenden Nachtzüge wurde durch die Mit- 
daß vierachſige Wagen dem- 


dies zwar keine D- Wagen, dieſelben laufen aber 


ebenſo bequem und gewähren auch Gihlafgelegen- 


heit. Ein Antrag des Herrn Gteinmener- 
Danzig auf Einſtellung eines Curswagens im 
Schnellzugs verkehr zwiſchen Graudenz und Berlin 
wurde mit einem Unterantrag des Herrn Ritter- 
gutsbeſitzers Holz, den Zug nach Bedarf halten zu 
laſſen, der Eiſenbahnverwaltung überwieſen. Letz: 
tere wird die Frage nochmals erwägen und den! 
Anträgen nach Möglichkeit entſprechen. Ein 
Antrag auf Einſtellung je eines durchgangs⸗ 
wagens der Girche Berlin - Inſterburg in 
die D-Züge 21 und 22 wurde angenommen. 
Herr Oekonomierath Aly Gr. Klonia begründete 
ſodann ſeinen Antrag auf Einrichlung der Ein- 
und Ausgänge auf den Bahnhöfen mit Bahnfteig- 
ſperre nach Maßgabe der örtlichen Berhältnifje 
und des Derkehrs. In der Begründung wird 
hervorgehoben, daß ſeit der Einführung der 
Bahnſteigſperre ſich mancherlei Uebelſtände ein⸗ 
geſtellt haben, denen leider immer noch nicht ab- 
geholfen iſt. Namentlich zu Zeiten größeren Der- 
kehrs mache man die Bemerkung, daß das rei- 
ſende "Publikum ſich in den engen Ausgangs- 
pforten bei Ankunft der Züge dermaßen drängt, 
daß es oſt geradezu lebensgefährlich iſt, in ſolchen 
Knäuel verwickelt zu werden. — Der Vorſitzende 
bemerkte dazu, daß der Minifter die Uebelßände 
wohl anerkannt kat und nach Möglichkeit be⸗ 
müht iſt, denſelben, fomeit es angängig, abzu- 
helfen. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. 

Aus den weiteren Derhandlungen heben wir 
Folgendes hervor: a 

Ein Antrag: Einrichtung von Telephonver bindungen 
zwiſchen den Güterabfertigungsfiellen und von öffent⸗ 
lichen Fernſprechſtellen wurde angenommen, Herr 
D:konomieraih Steinmeyer Danzig begründete ſeinen 
Anirag: „Der Bezirks-Eiſenbahnralh wolle beſchließen, 
daß die ermäßigten Kohlenausfuhrtarife auf- 
zuheben find. Er bat um Annahme folgender 

eſolution: „Trotzdem der Bezirks-Eiſenbahnrath die 
Aufhebung der Kohlenausfuhrtarife für durchaus 
wünſchenswerth hält, bejchlieft er, zu dieſer 
Frage heute nicht Siellung zu nehmen, da die Ange- 
legenheit eben erſt den Tandes⸗Eiſenbahnrath 
beſchäftigt hat, der fi dagegen ausgeſprochen. Der 
Bezirks-Eiſenbahnrath behält ſich daher vor, bei ge- 
legener Zeit der Frage näher zu treten.“ Die Reſolution 
wurde angenommen. — Ein Antrag auf Erweiterung 
des Getreide-Kusnahmetarifs vom 13. Dezember 
1897 auf alle Binnenſtädte Oſt- und Weſtpreußens und 
Poſens, in denen ſich Handelsmühlen befinden, wurde 
abgelehnt. Gegen den Antrag, der auch nicht die Zu⸗ 
ſtimmung des Ausſchuſſes gefunden haf, ſprachen ſich 
namens der Landwirthſchaft Dekomomierath Stein⸗ 
meyer, Rittergutsbeſitzer v. Schultzen⸗Gradthen und 
v. Braunſchweig aus. Bei der Abſtimmung ſtimmten 
nur 10 Mitglieder für den Antrag, Ein Antrag des 
Kaufmanns Dietrich-Thorn befreffend Einführung von 


ſchlüſſe gei.ht: Ein Anlrag des Keren damme⸗ 
i 


Staffeltarifen für Wagenladungsgüter wurde zurük- 1 


gezogen. — Bei Beſprechung der Fahrplan-Angelegen⸗ 
heiten wurden die Vorſchläge des Herrn Mühlen- | 
beſitzers Kauffmann⸗Stolp wegen verſuchsweiſer 
Weiterführung des Zuges 554 (ab Danzig 10.00 
Abends) bis Stolp angenommen. 3 

Nach Schluß der Sitzung unternahmen die 
Theilnehmer gemeinſchaftlich eine Fahrt nach 


Pillau zur Beſichtigung des Königsberger See- 


2 s foll a 


ſtattfinden. N 

* [Arankenträger-Mebung.] Für die Mann- 
ſchaften des activen Dienfiftandes findet in den 
Tagen vom 5, bis einſchließlich 14 Juli beim 
Train- Bataillon Nr. 17 in Langfuhr eine Kranken. 
träger⸗-Hhebung ſtatt. Zu der Uebung werden 
zwei halbe Sanitäts-Compagnien gebildet; jeder 
Compagnie werden vier Krankenwagen, ein 
F und ein Packwagen zugetheilt 
werden. 


kanals. Die nächſte Sitzung des Bezirks -Eſſen⸗ 
I 11 m 2 7. No 1 mber i — 8 


* Staatsarchivgebäude in Danzig.] Mit dem 
Bau des Gebäudes für das neue weſtpreußiſche 
Staatsarchiv in Danzig, über das wir im Früh- 
jahr eine eigene Skizze nebſt Baubeſchreibung 
veröffentlichten, ſoll nun begonnen werden. Liefe- 
a. und Arbeiten find bereits ausgeſchrieben 
worden. ; 


* [Geeamt.] Heute Dormittag verhandelte 
das Seeamt über die Urſachen der Strandung 
des hieſigen Dampfers „Lotte“. 

Derſelbe befand ſich auf der Fahrt nach Middlesbro. 
Am Abend des 2. Januar d. Is, ftrandeie er bei 
hohem Seegang im Sunde, an der Oſtküſte von 
Stevens⸗Klint. Der Bergungsdampfer „Kattegat“ 
verſuchte vergeblich während mehrerer Tage. wo die 
„Lotte“ ſich in Folge des ſtarken Stoßens des Schiffes 
und Waſſerüberſturzes in gefährlicher Lage befand, 
das Schiff abzubringen. Später brachte „Kattegat“ 
zwei Leichter zur Hilfe mit. Durch einen Taucher dieſes 
Dampfers wurde feſtgeſtellt, daß der Kiel der „Lolte““ 
weggebrochen, die Flügel der Schraube verloren, das 
Ruder verbogen und außerdem mehrere Platten des Hecks 
abgebrochen waren. Dan den beiden Leichtern wurden 


3455 Hölzer für Straßenpflaſter und 17 ane h 
om 
7. Januar an wurde das Unwetter immer ſchlimmer, 


von der Ladung der „Lotte“ aufgenommen. 
der Dampfer, welcher 3—4 Fuß tief im Grunde feit- 
ſaß, wurde von Sturzſeen überfluthet. Die Pumpen 
mußten andauernd in Thätigkeit fein. Der Bergungs- 
dampfer „Hertha“ verſuchte gleichfalls am 10. Januar 
vergeblich die Abſchleppung der „Lotte“. Am 18. 
wurde die Mannſchaft durch eine Kopenhagener Ber- 
gungsgeſellſchaft von Borb geholt und der Dampfer 
ab- und nach Kopenhagen geſchleppt. Steuermann 
Geroſch hatte ſich durch den Schall der Kanonenſchüſſe, 
welche zwechs Herbeirufung von Hilfe ertönten, ein 
ſchweres Gehörleiden zugezogen. 
Herr Capitän Witt, domieilirt in Neufahrwaſſer, 
feii März 1895 im Beſitze bes Patentes für große 
bekundete über den Unfall Folgendes: 
Der Dampfer „Lotte“ iſt 48 ¼ Meter lang, 17,16 
Meter breit, 4,28 Meter tief; ſein Inhalt beträgt 


Rheberei F. G. Reinhold. Die Maſchine des Dampfers 
in ſchwach. Ich hatte die Abſicht, bei Falfterbro- 
Jeuerſchiff zu ankern; ich kam aber weſtlicher und 
nördlicher, als ich geſchätzt hatte. Das letzte Lothen 
war 10 Minuten vor dem Auflaufen des Schiffes. Die 
Küſte iſt dort ſteil, das 8 zeigte alſo nicht mit 
Sicherheit, daß man vom flachen Waſſer genügend 
weil enifernt war. Ich kann als Urſache nur an- 
nehmen, daß 4 durch eine nach Weſten gehende 
Strömung vom Curſe abgelenkt wurde. Das Patent- 
loogg zeigte eine Abweichung von 2 Proc., doch halte 
ich dies in Berechnung gelogen. Ich ſchätzte mich in 
Höhe von 120 57° af L. und 550 nördi. Br. und 
war auf 120 27° Bft, C. und 550 19° nördl. Br. 
aufgelaufen. Ich fühle mich völlig ſchuldlos an dem 
Unfall. Der Schaden (Reparaturkoſten, Bergungslohn, 
Extraausgaben) beläuft ſich auf ca. 90000 Mk., dazu 
kommt noch der Schaden, den die Rhederei erlitten hal. 

Steuermann Geroſch, gleichfalls aus e N 
und im Beſitze des Patentes für große Fahrt ſeit 1899, 


auß erte noch Folgendes: Um 7 Uhr 15 Min, Abends 
am 2. Juni übernahm ich die Wache, 10 Minuten 
ſpäter erfolgte das Auflaufen. Während des Paſſirens 
des Sundes war der Wind zwar günſtig, aber wir 
merkten, daß etwas nicht in Ordnung war. Als der 
Unfall paſſirte, herrſchte dicher Nebel. Die Sirene des 
Feuerſchiffs Falſterbro, das, wie wir annahmen, in der 
Nähe ſein mußte, war nicht zuhören. Was wir vernahmen, 
war nur das Echo unſerer eigenen Signale, deshalb war 
uns auch die Sache nicht ganz geheuer. Ich glaube, 
daß Stromverſetzung am Unfall Schuld iſt. Wir hatten 
ganz langſame Fahrt. Der Boden iſt dort ſteinig, 
deshalb ſaß das Schiff auch gleich feſt. Kurz nach dem 
Auflaufen wurde die Briſe ſtärker und die See 
ging hoch. ö 

Maſchiniſt dritter Klaſſe Schütz aus Neufahr waſſer, 


ſeit 1887 im Beſitz feines Patentes, weiß nichts neues 


mehr zu berichten. Seine Vermerke im Diafthinen- 
journal ſtimmen mit den Ausjagen der anderen überein. 

Reichscommiſſar Capitän z. S. a. D. Roden- 
acker: Die Urſache des Unfalls liegt augenicein- 
lich an der an jener Stelle vorhandenen Strom- 
verſetzung und dem ungünſtigen Weiter. Der 
Führung des Schiffes können Bormwürie keineswegs 
gemacht werden. Im Gegenteil ſei anzuerkennen, 
daß Führer und Mannſchaft des Schiffes ſich 


bei den Arbeiten nach der Strandung außer- 


ordentlich tüchtig gezeigt haben und bis auf die 
letzte Minute mit Lebensgefahr an Bord geblieben 
ſind. Anträge habe er nichl zu ftellen. 

Der Spruch des Seeamts ging dahin, daß bei 


den ungünſtigen Umftänden der Führung keine 


Schuld zuzumeſſen jei. Der Schiffer habe vor- 
jihtig genug verfahren. daß er ſich in der 
Ortsbeſtimmung geirrt habe, ſei nicht erheblich. 
denn eine Verrechnung war ſehr leicht möglich. 


[ Elektriſche Bahn Bröſen-Neufahrwaſſer.] 
Die Probefahrt auf der neuen elehtriichen 
Slroßenbahnlinie Bröſen-Neufahrwaſſer ſoll am 
1. Juli ſtattfinden. Einige Tage ſpäler dürfte ſo⸗ 
dann die Eröffnung des Betriebes dieſer Theil⸗ 
ſtrecke erfolgen. 


Neue Straßenbahnlinie] Die Inbetrieb- 
nahme der neu erbauten Derlängerung der 
Straßenbahnlinie Lenzgaſſe-Fiſchmarkt vom Ziſch⸗ 
markt über die Altſtadt bis zum Hauplbahnhofe 
erfolgt, nachdem die landes polizeiliche Abnahme 
heute Nachmittag ſtattgefunden hal, morgen 
früh. Der Fahrpreis beträgt auf der ganzen 
Strecke Lengaſſe- Hauptbahnhof 10 Pf., wofür 
noch einmaliges Umfleigen auf die Wagen der 
anderen Gtadtlinie innerhalb einer halben Stunde 
nach Löjung des Zahrſcheines geftatter iſt. Die 
für die Stadtlinien gelöſten Abonnementskarten 
gelten auch auf der neu eröffneten Strecke. 


Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 16. Juni bis 22. Juni wurden geſchlachtet: 
66 Bullen, 39 Ochſen, 72 Kühe, 256 Kälber, 
312 Schafe, 867 Schweine, — Ziegen, 7 Pferde. 
Don auswärts geliefert: 158 Rinderviertel, 160 


Kälber, 187 Schafe, 6 Ziegen, 83 ganze Schweine, 


11 halbe Schweine. 

[ Ordensverleihungen.] Dem Ober-Boots mann 
a. D. Hermann 3ietlow ju Danzig, bisher von der 
I. Matrojen-Divifion, iſt das Kreuz des allg. Ehren- 


zeichens, dem Feuerwerksmaaten Raabe vom Panzer- 


janonenbont „Skorpion“, dem Gigenhäthner Gallein 


u Schenkendorf im Kreiſe Tabiau, dem Schiffbouer Paul 


Habenſtein zu Danzig und der unverehelichten Eliſe 
Fleiſcher zu Marggrabowa die Reltungs⸗Medaille 
am Bande verliehen worden. 


der "Mohnunasmietherverein] hielt geſtern 
Abend im Bildungs vereinshauſe feine Monats-Der⸗ 
Ge ab. Kerr Wensky iheilte zunächſt ein Er- 
kenntniß in einer Mieihsſache auf Schüſſeldamm mit. 
Darauf erfiattete Herr Buchholz Bericht über den 
Stand der Frage des Vorortverkehrs. Wir haben 


darüber in Nr. 282 der „Danz. 31g.“ ausführlich be- 


richtet. Es wurde empfohlen, die Erweiterung des 
Borortverkehrs weiter im Auge zu behalten, als 
nächſtes Ziel aber die Frage des Geländes und die 
nächſten Stadtverordnetenwahlen zu betrachten. Für 
die Wohnungsmiether dürfte es bei den nächſten Stadt⸗ 
verordnetenwahlen nur eine Wahlparole geben: Bau- 
gelände. Darauf wurde ein ſehr gehaltvoller Artikel 
einer Correſpondenz über die Stellung der Miether- 
vereine zu den Kausbefißern und die Thäligkeit des 
Dresdener Miethervereins verleſen. Alsdann wurde 
beſchloſſen, den Mitgliedern den Beitritt zum Theater 
verein zu empfehlen. Statt des Sommerfeſtes ſoll ein 
Ausflug, vorausſichtlich am 22. Juli, nach Oliva, ftatt- 
finden. 21 neue Mitglieder wurden aufgenommen. 


r. [Verein für Naturheilkunde. ] Geſtern Abend 
tagte im Gewer behauſe eine außerordentliche General- 
Derſammlung des Vereins für Naturheilkunde, die ſich 
eines ſtarken Beſuches zu erfreuen halte. Den Vorſitz 
führte Herr Hollmichel. Beranlafjung zur Einbe⸗ 
rufung dieſer General-Berfammlung hat die Gründung 
des Vereins „Kusieia“ gegeben, der gleiche oder ähn⸗ 
liche Ziele verfolgen will, wie der Verein für Natur- 
'heilkunde, Im Anſchluß an die Derleſung des Protokolls 
der vorigen Verſammlung wurde von Herrn Oberlehrer 
Bergmann über den Austritt des Herrn Zahnarzt 
Ahrenfeldt aus dem Derein für Naturheil- 
kunde und Begründung des neuen Vereins durch 
letzteren berichtet. Auf Antrag des Herrn 
Cieskowski wurde dann beſchloſſen, daß der Berein 
feinen Austritt aus der nordoftdeutſchen Bundes 
gruppe zu erklären habe. Motivirt wurde dieſer 
Schritt dam, daß ſich Herr Ahrenfeldt im Borftande 
dieſer Gruppe befindet. Nachdem dann noch einige 
Statutenänderungen vorgenommen waren, wurde der 
Dorſtand, da auch einige Vorſtandsmitglieder aus- 
geireten find, ergänzt. Gewählt wurde Herr Kauf- 
mann Kuhnert zum Schatzmeiſter und die Herren 
Oberinſpector Wiehhe, Kaufmann Cieskowski und 
Frau v. Zanthier zu Beiſitzern. 


RC. [Kann der Gehilfe beſtraft werden, wenn 
der Thäter rechtskräftig freigeſprochen worden iſt 7] 
Die Strafkammer zu Danzig hat am 20. Mär; den 
Arbeiter Emil Goldmann in Schwarzhütte von der 
Anklage der Beihilfe zur Urkundenfälſchung freige- 
ſprochen. G. hatte dem M. ſeine Quittungskarte über ⸗ 
geben, damit dieſer für ſich davon Gebrauch mache. 
M. radirte den Namen aus, ſchrieb feinen eigenen hin 
und machte den von G. beabſichtigten rechtswidrigen 
Gebrauch von der Urkunde. M. wurde zum Militär 
eingezogen, vor das Militärgericht geſtellt und freige 
ſprochen. Das Landgericht Danzig nahm nun an, daß 
es Goldmann nicht verurtheilen könne, weil es an die 
Jeſiſtellungen des Militärgerichts gebunden ſei. Auf 
die Revijion des Staatsanwalts hob geſtern das 
Reichsgericht das Urtheil auf nnd verwies die Sache 
an das Landgericht zurück. Dieſes hätte, fo wurde 
ausgeführt, ſelbſtändig prüfen müſſen, ob die 
Haupithat ſtrafbar war. Das bereits rechtskräftige 
Urtheil gegen M. habe wohl als Beweismittel benußt 
werden, aber keinen Rechtsaet erſetzen können. 


r. [ Berfammlung von Milchlieferanten.] Im 
Hotel „Kaiſerhof“ tagte heute Mittag eine Ver- 
ſammlung ſolcher Candwirthe aus der Umgegend, 
welche die Stadt mit Milch verſorgen. Es halten ſich 
ca. 130 Perſonen eingefunden. Herr Popp, der zuerſt 
das Wort nahm, wies darauf hin, daß die bevor⸗ 
ſtehende Futternoth die andwirthe dazu zwinge, Schritte 
zu unternehmen, um für die Milch einen angemeſſenen 
Preis zu erhalten. Fr. Butsbefiher Schre we- Prangſchin, 
der die Derfammlung leitete, wies darauf hin, daß 


n br er n e 


a en = 


ſchon ſetzt die Landwirthe lange nich! den Preis für 
die Milch erhalten, welchen ſie den Producenten ſelbſt 
koſte. 13 bis 14 Pfennig pro Liter hofie dem Land- 
wirth die Milch ſelbſt, wenn er alles genau berechne, 
und 8—9 Pfennig erhalte er nur von den Händlern. 
Nachdem Redner darauf verwieſen hatte, melche Gr- 
folge der Bund der Landwirthe zu verzeichnen 
habe, mahnte er, auch hier zum Bufammen- 
chluß in einer Genoſſenſchaft. Nach einer längeren 
iscuffion, an der ſich auch hieſige Molkereibeſitzer 
betheiligten, wurde einſtimmig beſchloſſen, eine Der⸗ 
einigung von Milchprodutenten ju bilden. Um vor- 
bereitende Schritte zu unternehmen, wurde eine Com- 
miſſion von ca. 20 Mitgliedern gewählt, die Montag 
Nachmittag zur Berathung zuſammentreten fol, 


Aus den Provinzen. 


Konitz, 29. Juni. Zur „Mord- Affaire“ ſchreibt 
heute das „Kon. Tagebl.“: Auch heute iſt wenig 
Neues in der Mord⸗ Affaire zu berichten. Heute 
Morgen fanden mit Bezug auf den Brand der 
Synagoge vor Kerrn Amtsrichter Pankau und 
mit Bezug auf die Masloff'ſche Meineidsſache vor 
Herrn Landrichter Zimmermann Dernehmungen 
ftatt. Die Geſindevermietherin Frau Rielinger, 
die bekanntlich geſtern vernommen wurde, und 
hinſichtlich der geſtern Abend das beſtimmte Ge- 
rücht hier umging, daß ſie in Haft genommen 
fei, befindet ſich auf freiem Fuß. Eine Frau 
wollte felbft geſehen haben, daß die Frau N. in 
Unterſuchungshaft abgeführt wurde. 

is heute find hier, nach Angabe des „R. Tabl.“ 
20 Gendarmen zuſammengezogen. ? 

Bromberg, 23. Juni. (Tel.) Der hier ausae- 
brochene Maurerſtreik iſt durch gütliche Einigung 
zwiſchen Meiſtern und Geſellen beigelegt worden. 

V Bromberg, 22. Juni. Der Schah von Perfien, 
der bekanntlich jüngſt mittels Sonderzuges durch 
Deutſchland nach Frankreich gefahren iſt, hat an 
Fahrgeld für die Fahrt durch Deuiſchland die hübſche 
Summe von 25 000 Mh. gejahlt. Es iſt dieſer Betrag 
in Thorn, wohin ſich von hier aus drei Miiglieder 
der Eiſenbahndireelion begeben hatten, vor Abgang 
des Zuges erlegt worden. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 22. Juni. (Tel.) Heute früh ſtürzte 
ſich die Arbeiterfrau Soglowick aus dem dritten 
Stock eines Hauſes auf den Hof, nachdem ſie 
vorher ihre vier Kinder im Alter von einem 
bis ſechs Jahren hinabgeworfen hatte. Die 
Kinder waren ſofort todt, die Frau wurde 
ſchwer verletzt in ein Krankenhaus gebrami. 
Rahrungsjorgen find die Deranlaſſung der 
grauſigen That. - a 
—— k — — — ENT Tu 


Standesamt vom 23. Juni. 


Geburten: Schmiedegeſelle Karl Teſchner, T. — 
Schmiedegeſelle Karl Harnach, T. — Candwirth Guſtar 
Baltruſchat, T. — Schuhmachergeſelle Martins Diering, 


S. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Kgl. Gerichtsaſſeſſor Kurt Claaßen und 
Alice Sietzau, beide hier. — Hilfs weichenſteller Otto 
Heinrich Sleitner hier und Withelmine Kaminski, geb. 
Schill, zu Emaus. — Arbeiter Albert Joſeph Majewski 
und Emma Meta Voß, beide hier. 

Keirathen: Gutsbeſitzer Friedrich Reinhold Walter 
Saſſe zu Schulzenbruch und Martha Hedwig Bertha 
Schaſchonka zu Zempelburg. 

Todesfälle: Ransirarbeiter Friedrich Wilhelm Weiß, 
faſt 41 J. — Z. d. Buchdruckereibeſitzers Bernhard 
Milski, 5 M. — Kanzleigehilfe a. D. Auguſt Heinrich 
Golitz, 78 J. 9 M. — Wwe. Dorothea Caroline Wilhel⸗ 
mine Schreiber, geb. Kiep, 73 J. — S. d. Bierfahrers 
Paul Piſchka, todiged. — T. d. Arbeiters Rudolph f 
Lenſer, 5 M. — Unverehelichte Friederike Thorner, TR 
72 J. — Kaufmann Jofepb Loeßer, 74 J. — Arbeiter Se 
Michael Domagalski, 76 J. 8 M. — Zimmermann 
Medardus v. Nierzalewski, 64 J. — Unehel.: 1 1. 


Danziger Börſe vom 23. Juni. 


Weizen war heute in guter Frage und Preiſe 
1—2 M höher. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 
mit Geruch 724 Gr. 143 M, hellbunt 729 Gr. 145 M, 
737 Gr. 148 M, 756 Gr. 152 M, hochbunt 780 Gr. 
155 M. weiß 772 Gr. 156 M, roth 740 Er. 197 A 
per Tonne. 

Roggen feſt. Bezahlt iſt polniſcher zum Zranfii 
723 Gr. 106 M, für ruſſiſchen zum Tranſit 697 Gr. 
714 Gr., 720 Gr., 723 Gr, und 726 Gr. 103 M. Alle 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt ruff. 
zum Tranſit große 618 Gr. 107 M per Tonne. — 
Hafer ruſſiſcher zum Tranſit 99 M per Tonne bezahlt. 
— Erdſen ruſſiſche zum Zranfit mittel 131 M per To, 
gehandelt. — Linſen ruſſ. zum Tranſit Heller- 193 MM 2 
per To. bezahlt. — Heddrich inländiſcher 152 M per 
To. geh. — Weizenkleie extra grobe 4,20 M, grobe 3 
4,10, 4,15 Al, mittel 4,05, 4,10, 4,15, feine 4,20, 4 
4,221), per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggenkleie 4,80, 
4,85 per 50 Kilogr. gehandelt. 


3 Berlin, den 23. Juni. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

4842 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäjtete, höchſten Schlachtwerths 
höchſtens 7 Jahr alt 59—63 M; b) junge fleiihige, 
nicht ausgemäſtele, und ältere ausgemäſtete 55—58 M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54—55 M. 
d) gering genährte jeden Alters 50—53 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
57-60. M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährts 
ältere 53—56 M; e) gering genährie 48-52 M. 

Fürſen u. Rübe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färſen 
höchſten Schlachtwerihs — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 53—54 M: c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Zärſen 50—51 M. 
d) mäßig genährte Kühe und Järſen 46—48 M., 
e) gering genährte Kühe und ZJärſen 42— dl M. 

1971 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Doll-Maft- und 
beſte Saugkälber 66—70 M; b) miillere Maſthälber 
und gute Gaughälber 60-64 M; e geringe Saug- 
— — u M; d) ältere gering genährte (Sreſſer) 


17381 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt 
hammel 62—65 M: b) ältere Maſthammel 56.—60 3 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafeß 
51—55 M; d) Koliteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — M. 

9716 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
43 M; d) Käſer — M; c) fleiſchige 40 — 2 M; 
— — entwickelte 37—39 M; e) Sauen 36— 


8 ra 


ER 


ar 
* 
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3 Derlauf und Tendenz des Marktes: a 

Rinder. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab, 
e ee 9 1 

Kälber. Der Kandel geſtalte ſchleppend, 
wird ſchwerlich ausverkauft, 8 * 8 

Schafe. Unter dem Schoefauftrieb war etwa bie 
Hälfte Magervieh; Schlachtwaare wird bis auf wenige 
Poften ausverkauft. agervieh hinterläßt aber mehr 


Ueberſtand. 
Schweine. der Schweinemarkt verlief gedrückt 


und ſchleppend, wird auch nicht ganz geräumt. 


Verantwortlicher Nebacteur A. Klein in Danzig. 
druck und Derlag von H. E. Alexander in Danzig J 


Hierzu eine Beilage. K 


f Zwangsverſteigerung. 
m Wege der Zwanasvollſtrechung ſoll das i bel 5 
m Grundbuche von Oha. Band IV. Blatt 215, aus delt der Gin. 
ma des Derſteigerungsvermerkes auf den Namen des Eigen- 
thümers Martin Bralemshi eingetragene Grundftück 


} hr, 
durch das unterzeichnete Gericht — (der Gerichtsſtelle — Pfeffer⸗ 
ſtadt — Zimmer Nr. 42, verſteigert werden 1 


Zurückgelehrt 
Dr. Wilh. Gehrke, 


Jopengaſſe 50. 


1809er Pa. echt. Verderkiſe 


Dr. med. Strahl, 


Specialarzt für Beinkranke 


aus Berlin, 
eröffnet in den nächiien Tagen durch feinen perſönlich ausge- 


Jc. Trieder, 


Modelleur, Bildhauer u. Kunſttiſchler, 


Daſſelbe it ein Acker- und Gartengrundſtüch und im Gieuer- | Sf Danzig, Frauengasse 34 
bud, Artikei 188, mit 2.4380 Schtar und 71.34 MA Reinerirag]Pi'delen Dertreter in Danzig ein ey n 5 empfiehlt — 


us dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte find ſpäteſtens 

ge Derſteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von 

Beboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht, 

glaubhaft zu machen. (9325 
Danzig, den 12. Juni 1900. 


Könisliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Beſchluß. 

Der Concurs über das Vermögen des Schuhmachermeiſters 
nton Kalinowski in Gollub wird, nachdem der beſtätigte 
wangsvergleich vom 4. Mai 1900 rechtskräftig geworden und 
er Schlußtermin abgehalten, aufgehoben. (9312 

@ollub, den 16. Juni 1900. 

Königliches Amtsgericht. 
— —-¼-— 4 —jñw2. 


Bekanntmachung. 


{ Zwei auf den Zelegrapben-Leitungsauffeher Helmdach lautende, 
Ausweiskarten, die eine zum Betreten des Gifenbahngeländes, die 
andere zum Betreten von Bodenräumen und Dächern zwechs ' 

nterſuchung pp. von Telegraphen- bezw, Fernſprechleitungen find, 
verloren gegangen. 


IX 3 . oh. We * 
eil Institut 5 1777 i fie zu allen in feinem Tach vorkommenden Arbeiten. 
Bu we * kit öl. Matjesheringeſg Sorgfältige und pünktliche Lieferung. 
1 Beink ranke * “Son. Wedhor elle Bedienung. Billigfte Preiſe. 


oh. Wedhorn, 
Borftädtiih. Graben 4/8. 
2 Die Wohnung wird noch beionders bekannt gemacht. WW 
f N 


Sofort gef. reip. Herren f. 
Derk. u. renom. Cigarren. B. e. 
£. M. 125.— pr. Mon. u. Proviſ. 


„ 1 Srößeres Vauterrain Diva, 


7 ; . 
ag eee 2 welches, durch ſeine vorzügliche Cage, längs dem Dlivaer 

i 7 Walde mit Ausſicht nach dem Meeresspiegel, von der 
Danziger allgemeinen elehtrifhen Straßenbahn, welche von 
Danis kommend, am königlichen Garten in der Köllner⸗ 
ſtraße endend, durchſchnitten wird, ſind kleine Bauparzellen 
von 1250 qm an ü 2,50 M per am und größere Blocks 
a 2 A per qm u baben Näheres Danzis, Langsafle 19. 


8919) K. J. Fürstenberg. 


„ Dieſe, Karten, u. A, mit einem Stempelab druck „Kaiserlich ( | \ er 
1 Ober- Poſtdirection Danzig“ verjehen, werden hiermit zur 1 V | “ Aw ME, 9 
Dermeidung mißbräuchlicher Benutzung als ungiltig erklärt. j 7 5 a ! Aumann 3 


Die dem Helmdach übergebenen Grfaharten find mit zwei 
e „Kaiſerlich Deutſche Ober-Poſtdirection Danzig“ 
rſehen. 


Es wird erſucht, die erſtgedachten Karten, falls fie zur Vor- 0 — 3 
teigung gelangen, anzuhalten und hierher abzugeben. (9283 5 — — - 2 


Danzig, 20. Juni 1900. == ” — 
2 jet 18 28 Schnell „Postdampfer- Linien zwischen 


Kaiſerliche Dber-Poftdirection. BREMEN-NEWYORK | 


Kriesche. 
k GENUA-NEW YORK 
4 Bremen-Baltimore, Bremen-La Plata. 
Bremen- Brasilien. Bremen-Ost-Asien, 
Bremen- Australien. * 


£ 3 ähere Auskunft ; 
in Danzigs: John Gtobbe, Goldſchmiedegaſſe. 


«+ Fahrräder 


sind die 


4029/3353 »5125p[5unZ3” 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines Schulhauſes in Pußig, veranſchlagt au 
31400 M, ſell im Wege öſſenſlicher Ausſchreibung en ten 

Angebote find bis zum Eröffnungstermin 
5 Montag, den 30. Juli 1900, Vormittags 11 Uhr, 
kinzureichen. Zeichnungen. Koſtenanſchläge und Bedingungen liegen 
im Magiſtratsbureau zur Einſicht aus. 

Die Verdingungs unterlagen können gegen Erſtattung der 


20009 Olsbeiter. 


Haß liebe 
Ttoduction: 


* 


Schreibgebühren von hier belogen werden. % EEE Ad. von Rieſen, 
Zuſchlagsfrift 4 Wochen. 1 (9324 in Berent: Th. Gamihkn. n 30000 Fabrrädes 
Butig, den 22. Juni 1900. 7 in Marienburg: N. de Banrebrune, 


| Im@ebuanch: 


200000 


Der Magiſtrat. in Pr. Stargard: J. Tramp. (2668 


Die praktischste Familien-Zeitschrift | 


— 


Lieferanten der Deutſchen Reichspoſt“. 


Verdingung, 
Die Erd. und Maurerarbeiten zur Erneuerung der 


„neee ple sing sog an} gun nat 


Sefa sphänsag buszugt sog 281 ua 


ine . N © 
Durchläſſe in km 432,561 smiihen Dirſchau und Simonsdorf 4 ° 
und in = Een Gimansboriu.DMarienburs ist die 10 A = General-Vertreter: 
er Strecke Dirihau-Güldenboden, 
agi ate fetal an an , entsche 5 Bernstein & Co., 
ngebote find verſiegelt und mit der Aufſchrift: =; 7 
1. Angebot auf Erneuerung des Durchlaſfes in km 432,561 z Danzig. iz 
bis zu dem am 2. Juli d. Is,, Vorm. 11 Uhr * * 25 5 
2. Angebot auf Erneuerung des Durch N — a 


f n ſasſes in km 438,535 
bis zu dem am 2. Juli d. 38., Vorm. 11½ Uhr, 
Haitfindenden Termin koſtenfrei einzuſenden. 


1 a 
Moden-Zeilung. 
Die Bedingungen ſind gegen koſtenfreie Geldeinſendung von 


e ? \ ) 8 N 2 8 I 

je 1.00 M von der Unterzeichneten zu beziehen. (9303 Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk, 3 z * 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. r Monatlich 4 Nummern (g tige). Eine wirtschaftliche Sünde 
Königliche Eifenbahn-Betriebs-Infpehtten I. Dirſchau. Zu berishoa durch alle Buchhandlungen Tr kom 25 begeht be bse die en e den 


d und Postanstalten. “ 
: ' Enke, B Insp., Vand 5 5 statt 
Nachdem das neue Kreishaus ſoweit fertig geſtellt if, daß es * 5 a ne eig 5 Seife und Soda reibt, sta 


8 EN url NS N 


am 1. Ohiober cr. bezogen werden kann, beabſichtigen wir das 6 Tan verlange per Postkarte gratis eine Dr. Thompson's Seifenpulver, Marte SCHWAN 

alte, Wilbeimſtraße 13 hierielbit belegene Kreishaus, welches ſich Probenummer gen Nene der eu verwenden, das ohne mühsame Handarbeit, 

84 ſeinem Garten vornehmlich zu einem größeren kaufmännischen Deutschen Modeh-Zeitung in Leipaig. bei grösster Schonung der Stoffe die Wäsche 
eſchäfte eignet, mit dieſem Zeitpunkte zu verkaufen. : e 


reinigt und schneeweiss bleicht, also Zelt, 
Arbeitskraft und Geld erspart, 
Fabrik von Dr. Thompson’s Seifenpulver, Düsseldorf. 


\v 


Zu dieſem Zwecke haben wir eine öffentliche Submilfton auf 
Dienſtag, den 10. Juli er., Vormittags 11 Uhr, 


im dieſſeitigen Bureau anberaumt und erſuchen, uns verſiegelte S * h Kön. Domaine Randinden 


fferten mit der Aufſchrift: „Ankauf des alten Kreishauſes“ Poſt. Bahnſtation. Oſtpr⸗ 


5 ee de mir nat dann den Zuſchlag ertheilen Hampihiredown- \ 
Bollblut - Stammheerde 


werden, wenn uns ein genügend hohes Gebot gemacht 1 5 loft 
oje 
höchſtprämiirt Berlin, Hamburg, 


Nähere Auskunft wird in unſerem Bureau ertheilt, w 
auch die Kataſtermaterialien eingeſehen werden können. . ö. On 985 i Fates 
Br. Stargard, den 14. Juni 1900. (93333 Strand mit deen eie : ntgsberg, Inſterburg. 8 
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Br, Stargard. Wasserleitungn. Calin Kun Rambouillet- Bolblui-Gtamm- 
— HEREIEEEESEERERSEEEEEEEDEEE BEE ESEEEEEEERSCHERGEIRSEE: 


< een 8 A Reuni 
ons, “ t 3 

Concursverfahren. 5967 Fremde. Auskunft erheilt u. Pros 

Ueber das Vermögen des Bäckermeifters und DBictualien- 


1899: 25967 Fremde. Auskunft ertheilt u. 
vers. bereitwillig u. kostenlos der Gemeindevorstand 
bändlers Nobert Klann in Unislaw wird heute 
am 20. Juni 1900, Vormittags 12 Uhr, 


heerde 
dito höchſtprämiirt. 8 8 h 
ee . Nalutkellench: schon verkauft. 100. Aufl. Wit goldener 
5 Pag W Tauſende Kranke verdanken 

as We a Krankheit 


sowie alle Auskunftsstell. d. Verb. deutsch, Nordseeb, 


das Concursverfahren eröffnet. 3 IR Dr: FERNER U | rien unt 3 an die 5 
Der Rechtsanwalt Blumenthal u Culm wird zum Goncurs- Expedition dieſer Zig. erbeten, I ſehen und auseinander n 
‚Verwalter ernannt, 2 x . — — ʒœW Wh. — — „Biſſauer Butter‘ “AFBu vez. durch alle Bu 1 5 . 
Concursforderungen find bis zum 28. Juli 1900 bei dem koſtet das Zune M 1,10. iz“ 5 es A 
K oleſtellen: 0 f 0 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er ⸗ A 8 approbierte Aerzte. Platz für 150 Maäfte. Proſpekte frei durch die Direktion. 


Einladung zum Abonnement 
e 


auf di 


MÜNCHNER 


‚Jugend‘ 


Illustrierte Wochenschrift für 


Stab- und Parkettfußböden 


raßze. 1 A 298 
Zoppot: Jeden Dienſtag Und in allen Holzarten, Muſtern und Stärken, mit Kirnholzfeder und 
i verdeckter Nagelung, fertig verlegt, gewachſt und gebohnt 

a WB pre qm. von 45 Mark an WW 
offerir 


Pommerſche Stabfußboden-Fabrik, 
Belgard a/d. Berfante. 


Dorbeiprehungen, Holimuſter, Anſchläge gern und koftenlos 
durch den Generalvertreter für Weltpreußen: «9202 


i i Narr u 12 
KUNST und LEBEN. Oscar Timme, Danzig Langfuh 


Friedensſtraße 1. Fernſprech-Anſchluß 462, 
Preis 3 3 


5 ht 32, ür — — — ] — —— 
nzelnummer 80 Pfg, Der bienenmirthiaftitäe Ostseebad Heubude 


unten oder die Wahl eines anderen Dermalters, ſowie über die 
ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
die im § 132 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 
den 23. Juli 1900, Vormittags 11 Uhr, 

und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 6. Auguft 1900, Vormittags 11 Uhr, 
82 Du unterzeichneten Gerichte, Iimmer Nr. 11, Termin an- 

eraumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
in Beſit haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig 
find, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache 
abgeionberte Befriedigung in Anſpruch nebmen, dem Concurs- 
verwalter dis zum 30. Jult 1900 Anzeige zu machen. (9334 

Culm, den 20. Juni 1900. 


Gerichte anzumelden. 
e 


Königliches Amtsgericht. Unter den künstlerisch- literarischen Verein. 
F Huftr. Breislifte über Bebarfs- ’ . 
die erste Stelle ein; sie ist die interessan · > W 8 hi Rt | .. 
tikel u. litätenf. leute, 
Bekanntmachung. e e e pech 8 Elablissemen 
um . 2 
Auf — der „ a > — e ind. 3 — ee. Sonntag, den 24. Juni 1900; 
tag, den 25. dieſes 1s ormittags r, im 255 5 äft. Wiederverkäufer gefuht.| 
grob, ede e ine elgsmeine Era „FF n 33 
eierlichheit für den verſtorbenen erſten Schöffen Herrn Carl Zeitungsverkäufer nehmen Aufrräge, auch TER eee Militair⸗C oneert 
Loh außß ftatt, zu welcher allgemeine Thellnahme erwünſcht ift, and ee. rat Für Wagren aller Art 
Zoppot, den 20. Juni 1900. # Hänge, in je zwei | Bände gebunden, sind ausgeführt von der Rapelle des Unfanterie-Resiments Nr. 128 
2 : zum Pre von „. erſön 
Der Amts- und Gemeinde- Vorſteher. beh. e e Quarlae u d lasch eld! des Aapellmeifters Herrn Julius Lehmann. 
. Presenummern kostenlos durch alle . 1 tlich 
In Vertretung Buchhandlungen und Zeitungsgeschäfte u. 1 In meinen 2 9 55 an Anfang 4 Uhr. w (9360 
gezeichnet Thiele. (9346 1 Haden der due Caffahäufer Entree à Perſon 15 3, Kinder unter 10 Jahren frei. 


Munchen. Verlag der ‚Jugend‘ 
(G. Hirth’s Verlag) Ai 


\r 
\ 


Rünik Danzig, 
Holzmarkt 12/14, 
für Magen- und Darmkranke 


s “io an Blutarmuth, Gicht, Fettsucht u. Zucker- 
rankheit Leidende und Reconvalescenten. 
Diät- ev, Mast- oder Entfett 


TREE TAN EINSTEIN 
J. H. Farr :Nachfl. Wasseranwendung, Br. Lei Ab onen 
0 . Arr i (01 C * 25 Pre f 


Danzig, Steindumm 15 Täglich friſch gebrannten 


H. Manteuffel. 
Jeden Dienſtag und Donnerſtag: Frei-Coneert. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 


Sonntag, den 24. Juni 1900, ſowie täglich: 


Großes Park⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß- Art.-Regts, von Hinderfin, 
1. 2 50 2, une Belang Kr 15 ie * eil. 

r. Entree ntags „in ber Woche N 
2880515 * Re: bite Zerbe. 


Inſeratſchein Nr. 23. 


e A — g 1 | 4 x = / Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Ar, 24 hat 
Beste Schles. Stück-, Mürfel-u. Nusskohlen 2 Stück⸗Kalk an : — e led er Abonnent des 8 — das Recht, 


ſowie auch j ein Jrei-Inferat von 4 Zeilen, betreſſend Stellen 


S f 2 und Wohnungen, für den „Danfiger Courier“ auf- 
er gelöſchten Kalk ee mir: 


en 5 „ — als — und 

g | mit dem Inſerat ber edition, Aetterhager- 
ipfprn. 3 „ni offeriren billig 

Brstkl. Kiefern- u. Buchen- Kloben- sowie Sparherdhol r. Dr. Schuster & Kuehler. Abbes be 


ür Waaxen aller Art ein. 

ne in jenen, au) 
rechn ort n 

Auction, > 8 (9329 


Bernh. Tentler, 
Hamburg, etabl. 1865. 


Herr, 


35 Jahre alt, Kaufmann, repräfentable Figur, moſaiſch, 


wünscht sich zu verheirathen. 


Damen in paſſ. Alter, ang. Aeuhere, mit etwa 15 Mille Derm,, 
welchen diefe Peranl. genehm iſt, werd. um bez. Anerbiet. mit 
Photograph. höfl. erſ. Gelegenh. 1. Einheir. im rentabl. Geſch. 
bevorz. Offert. u. B. 32 an die Exped. dieſ. Zeitung erd. 


gaſſe Ny. U, einzureichen, 


zu den billigſten Tagespreiſen. 


Beilage 


— — — 


Der Gträfling von Monte Carlo. 


nach dem Ungariſchen don Armin 

Ronai (Hätijeg)- 

gean Picot, der in Monte Carlo zu Haule war 
und * einem franzöfiihen Fandelsſchiſfe als 
Steuermann diente kam eines Tages gan un ⸗ 
erwartet heim. Seeleute kommen meiſtens un- 
erwartet zurück, weil ja die Schiſſe auch heute, 
in der Aera des Dampfes, nom jehe ftark vom 
Wetter abhängig find und einen oft ganz unbe⸗; 

wenbaren Lauf haben. 
begleberdles war Jean Picot verheirathel, und 
da er, wie gejagt, gan unerwarte! kam. ſo hatte 
dies zur Folge, daß er ſeine Frau durch einen 
Schuß aus ſeinem Revolver ums Leben brachte 
und ihren Galan durch einen zweiten Schuß nicht 

ngefährlich verwundete. 
5 Kalli kam die Polizei im Caufſchritt ange- 
rückt und waltete gewiſſenhaft ihres Amtes, in. 
dem fie Jean Picot ſofor! verhaftete und in 
ihre ganz maleriſch am Deere gelegene Kaſerne 
mitnahm. 

52 Monte Carlo erregte der Fall gan) unge ⸗ 
beure Genſation. Ueberall ſprach man nur von 
dieſem Jamiliendrama, auf der Terraſſe, im 
Park, in den Kaffeehäuſern, felbft in den Spiel- 
ſalen wurde der Sache einen Moment lang Be- 
Achtung gewidmet. 

Die nicht anders zu erwarten, verurtheilte das 
Sd wurgericht den Mörder einſtimmig zum Tode, 
was die Senſation ins Ungeheure ſteigerte. 

Der Fall fand natürlich auch beim Fürſten leb- 
bajtes Intereſſe, umſomehr, als während feiner 
Regierungszeit ſich derartiges noch nicht zu⸗ 
getragen hatte, Während eines Morgenipazier- 
ganges richtete er an den Gerichtspräſidenten die 
Frage: 

„Nun, wann 
ſtatt?“ 

Der Präfident wurde etwas verlegen. Endlich 
erwiderte er: 

„Hoheit, wir find ein klein wenig in die Klemme 
geralhen, wir haben nämlich einen Umſtand nicht 
berückſichtigt.“ 

„Welchen denn?“ 5 

„Run, daß bei uns kein Scharfrichter exiſtirt. 
Unſer Staat ift vorzüglich organiſirt. Nur kennt 
unjere Berfafjung keinen Scharfrichter, und das 
hatten wir alle vergeſſen.“ 

„Im, hm. — freilich! 
denn da?“ 

„Ich hätte einen unterthänigſten Vorſchlag.“ 

„Und der wäre?“ 

„Hoheit möchten die Todesftrafe abſchaffen.“ 

„Recht gern, Herr Präſident, aber erſt nachher! 


Kumoreske 


findet denn unfere Hinrichtung 


Was machen wir 


Dieſer Menih muß hingerichtet werden, fonft } 


machen wir uns lächerlich.“ 5 15 
„Allerdings, Hoheit, wie ſall aber dieſe Yuftifi- 


cation geſchehen?“ 


Der Zürft dachte einen Moment nach und fagte 


— — ent 


* eh 
in freundſchaftlichen Beziehungen, feinen wir uns 
einfach den Scharfrichter von Paris.“ ; 

Der Vorſchlag fand in Hofkreiſen allgemeine 
Zuſtimmung. Fürſtliche Ideen gefallen ſa dem 
Hofe immer, — — die franzöſiſche Republik 
jedoch konnte ſich für die Idee nicht begeiſtern. 
Man ſchrieb zurück, der Pariſer Scharfrichter habe 
nur für Frankreich die Conceſſton, legale Morde 
zu begehen, Man bedauere daher u. ſ. w. u. ſ. w. 

Der Fürſt hatte aber noch eine Idee, die eben- 
falls jehr gefiel. Man ſchrieb nämlich zurück, der 
Herr Scharfrichter könne ruhig in Paris bleiben, 
man werde den Delinquenten ins Haus liefern, 
und die Hinrichtung könne daher in Paris ftalt- 
finden, Koſtenpunkt nebenſächlich. 

Sonderbarerweiſe refüſirte die Republik auch 
dieſen Vorſchlag. Der Scharfrichter von Paris 
ſei eben nur für ſolche Verbrecher da, die auf 
franzöfifhem Boden durch franzöſiſche Gefetze ver ⸗ 
urtheilt würden. 

ach Empfang dieſes Beſcheides fiel dem Zürſten 


e 


Kleines Feuilleton. 


Eine Erinnerung an den Grohherjog Peter 
von Oldenburg. 

Unter den mannigfachen Erinnerungen an den 
verſtorbenen Großherzog von Oldenburg, die jetzt 
in den Blättern auftauchen, verdienen die 
folgenden Aufzeichnungen eines Oldenburgers einen 
beſonderen Plah: i ; 

„Das geſammte oldenburgiſche Volk kannte 
feinen Großherſog, und auch er kannte Tauſende 
aus dem Volke. Wer da meinte, es ſei ihm Un⸗ 
bill geſchehen, wer in ſeinen Verhältniſſen nicht 
mehr aus und ein wußte, er ging zum Groß - 
herzoge und klagte ihm fein Leid. Und für alle 
hatte er ein offenes Ohr und eine offene Kand. 
Angenehm freilich i der landes väterliche Beruf, 
ſo wie er ihn auffaßte, ihm nicht immer ge- 
worden Es war während der ſiebziger Jahre 
im Schioſſe zu Birkenfeld. Im großen Saale 
fummte und jurrte es von den Vielen, die ſich 
zur Audienz angemeldet hatten. Die Meiſten 
waren oldenburgiſche und preußiſche Mürden- 
träger, die gekommen waren, dem Großperzog 
tyre Reverenz zu bezeigen. Unter ihnen befand 
ſich der Biihof don Trier Dr. Korum mit zwei 
Prälaten Aber auch eine ſtattliche Schaar von 
Bauern hatte ſich eingefunden. der Mittelpunkt 
der Bauern war ein Ackerer, der in höchſter Auf ⸗ 
regung darüber jammerte, daß man ihm ſeinen 
dritten und letzten Gohn unter das Militär 


geſtemt habe. Nun ſolle der Groß- 
herzog helfen, denn er komme um unter 
all der Laſt und Arbeit. Und dabei 


blieb er, obgleich ihm eingeredei wurde, das 
Militär onternehe nach der Convention mit 
Preußen dem Großherzog nich! mehr, und alſo 
werde dieſer ihm nicht helfen können. Die 
Audienzen begannen, und es dauerte nicht lange, 
fo rief der dienſtihuende Flügelaojulant, Haupt- 
mann o. Wedder kopp: „Ackerer Becher aus 
Hirſtein!“ Erhobenen Hauples ging der Bauer 
dem verſchwiegenen Kudlenzimmer ‚entgegen. 
Doch nicht lange währte es, und man hörte feine 
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abjolut nichts mehr ein. Nun aber dämmerte 
im Kopfe des Oberceremonienmeiſters der fol- 
gende ingeniöfe Vorſchlag: Seine Hoheit, der 
Fürſt, beſiht ja das Recht der Begnadigung. 
Seine Hoheit geruhe alſo, von dieſem ſchönen 
Rechte Gebrauch zu machen und das Zodesurtheil 
allergnädigſt in lebenslängliche Zuchthausſtrafe 
umzuwandeln. 

Der Hoheit gefiel der Dorſchlag und als bald 
konnte man den ausgefertigten Gnadenact dem 
Gefangenen feierlichſt vorleſen. der Mörder war 
tief ergriffen, und mit Dankesthränen in den 
Augen ftammelte er: , 

„Wo, edler Herr, wo ift der Kerker, in dem 
ich meine ſündigen Tage verbringen ſoll?“ 

Der Staatsanwalt war ſichtlich betroffen und 
murmelte: 

„Nur nicht jo hastig! Das... das...” Er 
neigte fih zum Gerichtspräſidenten und flüſterte: 
„Wo ift denn eigentlich unſer Kerker?“ 

Der Präſident zuckte ebenfalls zuſammen und 
wandte ſich an den Commandanten der Gen- 
darmerie mit leiſer Stimme: 

„Wiſſen Sie vielleicht, wo ſich unſer Kerker 


befindet?” 

Der Commandant blickte ihn erſtaunt an und 
agte dann. 

„Einen Moment Geduld, wir werden's gleich 
herausbekommen.“ 


Dann rannte er ſpornſtreichs ins Palais zum 
Oberſthofmeiſter und beide ließen ſich unverzüglich 
beim Fürften melden: 


„Hoheit, was machen wir nur mit dem Ge. 
fangenen? In unſerem Lande giebt es ja keinen 
Kerker!“ 8 


Der Fürft war ganz conſternirt. Nun hat man 
einmal einen Delinquenten auf Lebenszeit, aber 
es iſt kein Gefängniß vorhanden. 

„Die Polizei verfügt wohl über einen Keller“, 
ſetzte der Commandant erklärend hinzu, ‚mo fie 
die Taſchendiebe, Betrunkenen und fonitige Ruhe- 
ftörer für kurze Zeit unterbringt. dahin kann 
man doch unſern Mörder nicht lebenslänglich 
einſperren!“ 

Freilich, das ſah der Fürft ein. Ein jo hervor ⸗ 
ragender Derbrecher will doch etwas anders be- 


wurde endlich ein Ausweg gefunden. Man 
miethete in Monte Carlo ein geeignetes Haus, 
das einen großen Hof hatte und von hohen Stein- 
mauern umgeben war. An die Front wurde mit 
großen Buchſtaben das Wort „Gefängniß“ ge- 
gebracht. Zu 


ſeiner Bewachung wurden zwei 


Köchin ſorgte für das Wohl der Leute. Ueber 
director und einem Jahresgehalt von zehntauſend 
Franken ausgeſtatteter ehemaliger Croupier des 


Caſinos. 


ang ging die Sache an; ut. 
bie Wann auf ver Terraffe bit 
Wärter ſchliefen fa 


er Rn 


die Köch in 


— 


ji ununterb: 


kamen die Wächter aber bei der Sache ſchreckliche 
Langeweile. Und jo geſchah es, daß der eine 
von ihnen ſich eines Tages einfach auf die Eifen- 
bahn ſetzte und davonfuhr. Dadurch wurde dem 
anderen die Stellung noch viel unerträglicher, 
und ſchon nach kurzer Zeit kündigte auch er aus 
purer Langeweile dieſen ſonſt ſo gemächlichen 
Poſten. 

In gan Monaco fand ſich kein Erfatz. Die 
freien Bewohner des Fürſtenthums waren ent⸗ 
weder Matroſen auf dem Meere oder Saaldiener 
im Kaſino. Zur Bewachung eines Sträflings 
taugten ſie nicht. 

In dieſer Verlegenheit ham dem Gefängniß⸗ 
director ein genialer Gedanke Er ſuchte den 
Verbrecher im Gefängniß auf und nahm ihm das 
Ehrenwort ab, daß er nicht entſpringen werde. 
Als Belohnung erhielt er die Erlaubniß, ſich 


kreiſchende Stimme laut und deutlich: „Was? 
Sie wollen Großherzog ſein und können das 
nicht einmal?“ Stil und ſtumm wurde es in 
dem Vorzimmer; Alles lauſchte geſpannt, und nur 
der Biſchof lächelte leiſe vor ſich hin, kannte er 
doch feine Pappenheimer vom Kochwalde. Und 
dann hörte man weiter: „Sie ſind dazu da, daß 
uns die Preußen nicht völlig die Haut vom Leibe 
ziehen.“ Kur; darauf öffneten ſich wieder die 
Flügelthüren. „Ob's was geholfen hal“, meinte 
das keuchende Bäuerlein zu ſeinen Freunden, 
„weiß ich nicht; aber gegeigt hab' ich's ihm ge- 
hörig.“ Einige Wochen ſpäter meldeten die 
Lohalblätter, der dritte Sohn des Ackerers Becker 
in Hirftein ſei vom Militär entlaſſen worden.“ 


Die türkiſchen Frauen, 

Albert Rikordi, Leutnant im italienischen 
Heere, hal eine Reiſe nach Konſtantinpel gemacht 
und iſt unzufrieden heimgekehrt, denn die türki⸗ 
ſchen Frauen haben ihm nicht gefallen. Er ſchildert 
fie als faule, träge Weſen, mit großen bemalten 
Augen und demüthigen, ergebenen Mienen, 
Wahrſcheinlich hat das Geheimniß, das fie um- 
giebt, die abſolute Unmöglichkeit, ſich ihnen zu 
nähern, jene Aureole geſchaffen, die die Europäer 
io ſehr verführt, obwohl fie den Türkinnen gar 
nicht zukommt. Die fürkiſchen Frauen ſchreiten 
plump, vermummt, mit einer ſeltſamen Pendel- 
bewegung durch die Straßen, die Gewohnheit, 
nach orientaliſcher Art zu ſitzen, bringt es mit 
ſich, daß ſie, wenn ſie gehen, Schiffen gleichen, 
welche von den Wogen hin und her geſchaukelt 
werden. Rikordi geſteht, daß er keine von den 
fo oft beſungenen graciöfen und Köftlihen Be- 
wegungen der Türkinnen entdecken konnte 
Einige Frauen verhüllen das Gefiht mit einem 
ganz ſchwarzen Schleier, der auch die Augen be⸗ 
deckt; andere, die eleganter und emancipirter 
ſind, haben das Geſicht mit feinen, durchſichtigen, 
mit Gold⸗ und Silberflittern beſetzten Schleiern 
bedeckt. Auf der Straße tragen viele Frauen 
ausgeirelene Schuhe und Strümpfe von weißer 
Seide, die nicht immer decent find. Dielleſcht 
befinden ſich die wirklich bezaubernden Frauen in 


den Frauengemächern der Reichen. Die Augen ! 


handelt fein. Nach langwierigen Unterhandlungen 


ſchrieben, und Jean Picot dahin auf Lebenszeit 
Gefängnißwärler eigens angeſtellt, und eine alte 


das ganze wachte ein mit dem Titel Gefängniß⸗ 


Der. 


den ganzen Tag im Hofe des Gefängnifies auf- 
zuhalten. 

Jean Picot ging mit Freuden darauf ein und 
athmete in den erften Tagen ſeelenvergnügt die 
gute, reine, friſche Seeluft. Das Geräuſch des 
ſuſtigen internationalen Lebens zu Monte Carlo 
drang aber in den Hof hinein. Man hörte die 
auf der Terraſſe ſpielende Mufik, das Geſchrei 
der Obſthändler, das Kichern und Plaudern der 
ſpazierenden Fremden — kurz, in Jean Picot er- 
wachte die Sehnſucht nach vollſtändiger Freiheit. 

Sobald er darüber mit ſich im Reinen war, 
fandte er die alte Köchin zum Gefängniß director 
mit dem Wunſche, man möge ihn ſofort wieder 
in feine Zelle ſperren, denn er ziehe ſein Wort 
zurück, und von morgen ab werde er im 
Gegentheil alles verſuchen, um aus feiner Haft zu 
entfliehen. 

Der Director kam athemlos dahergerannt und 
ſchrie in höchſter Erregung: 

„Um Gottesmillen, Menſch, was haben Sie denn 
dor? Treiben Sie doch keinen Mißbrauch mit 
den Berhältniffen! Ich will Ihnen ja gerne ent- 
gegenkommen. Wiſſen Sie was? Berpflihten Sie 
ſich auf Ehrenwort, nicht zu eniſpringen, und ich 
erlaube Ihnen, ſich auf dem ganzen Gebiete von 
Monte Carlo frei zu bewegen. Zum Eſſen und 
Schlafen müſſen Sie aber ins Gefängniß zurüchk⸗ 
kehren. Unbedingt! Daran kann ich nichts 
ändern.“ ® 

Jean Picot war's zufrieden und verpflichtete 
ſich durch Handſchlag zum Einhalten der Be- 
dingung. 

Eine zeitlang fühlte er ſich recht wohl in den 
neugeſchaffenen Berhältnifien. Einen dunklen 
Schatten im gleichmäßigen Sonnenſchein feines 
vergnügten Daſeins bildete nur die alte Köchin. 
mit deren horſiſcher Kochweiſe er ſich gar nicht 
befreunden konnte. Nach einem befonders greu- 
lichen Mittageſſen riskirte er ſogar ein grobes 
Wort. Darauf wurde die alte Korſin müthend, 
warf den Kochlöffel hin und verließ die Stälte 
ihrer Mirkjamkeit, 

Der Gefängnißdirector jand jedoch bald einen 
Ausweg. Er erlaubte dem Sträfling, fein Mittag- 
eſſen im Gaſthaus zu verzehren, und ſo geſchah 
es, daß die elegante internationale Geſellſchaft 
von Monte Carlo des jeltenen Bergnügens theil- 
haftig wurde, gemeinſchaftlich mit einem auf 
Lebenszeit ver urtheilten Verbrecher auf der Terraſſe 
diniren zu können. 

Es fehlte jedoch unter der Geſellſchaft nicht an 
einer Partei, die die Sache von der ernſten 
moraliſchen Seite aufgefaßt wiſſen wollte. Die 
Amerikaner fanden es originell, die Deutſchen 
waren entſetzt. Schließlich gewann doch die Ent⸗ 
rüſtung die Oberhand. 

Eines Tages geſellte ſich der Gendarmerie 
commandant zu Picot, der eben dinirt hatte, 
behaglich feine Cigarre ſchmauchte und ein Bläsmen 
Cognac trank, 


—— 
kochte ausgezeichnet, und Jean picoi] Nun, Kerr Commandant?” 


befand ſich dabei leidlich wohl. Mit der Zeit be⸗ 


„Ich ſetze nämlich voraus, daß Sie ſich in dieſer 

Geſellſchaft ſehr unbehaglich fühlen.“ 
„Aber nicht im Geringſten, im Gegentheil, ich 
fühle mich vollkommen wohl bier.” 

„Ach, das jagen Sie nur fo... Uebrigens hat 
das Begetiren für Sie ja auch gar keinen Zweck. 
Und darum möchte ich Ihnen etwas vorſchlagen: 
Gehen Sie durch!“ 


„Was fällt Ihnen ein, Herr Commandant! Ich 
habe mein Ehrenwort gegeben, und ein anftändiger 
Nenſch hält, was er versprochen hat.“ 

„Derſiehen Sie mich recht. Es find Derhältniſſe 
entjianden . . 
Unzuträglichkeiten .. Kurz, entfliehen Sie aus 
dem Fürfienthum, und Sie erhalten auch noch 
fünftauſend Francs Reiſegeld. 

„Sehr freundlich von Ihnen, Herr Commandant, 
ich bedauere aber, refüſiren zu müſſen. Dann 
nützte mir ja die Flucht auch nichts, denn die 
CC õͥã ͥ TEE c 


„err Delinquent“, ſagte er, „ich mache Ihnen 
Vorſch ö 


Gewiſſe Unbequemlichkeiten und 
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franzöfifhen und ttalieniihen Behörden würden 
mich ja ohne weiteres wieder ausliefern. Ich bin 
nun einmal der lebensläugliche Gefangene Monde 
Carlos und will es bleiben.“ 

Einige Tage darauf ſetzte der Commandant die 
Derhandlungen mit Jean Picot fort. Inzwiſchen 
hatte ſich nämlich auch die Preſſe der Angelegen- 
heit demächiigt und dringend Abftellung dieſes 
Skandals gefordert. Die Spielſäle waren gerade 
glänzend beſetzt, das Geſchäft florirte, der 
Fremdenandrang war ungeheuer groß, und da 
konnte man ſich doch ſchon eiwas leiſten um 
eine Unbequemlichkelt, die nun einmal der einzige 
Sträfling Monte Carlos bildete, aus dem Wege 
zu räumen. 

Zehntauſend Franken bot ihm der Commandant 
und freies Geleit. Doch Jean Picot wies alles 
mit Indignation zurück. Der Commandant bot 
zwanzig-, dreißigtauſend Franken, doch umſonſt. 
Erft bei fünfjigtaufend begann der Delinquent zu 
wanken, und es bedurfte noch eines dringenden 
Zuredens, um endlich zu einem beiderſeits be» 
friedigenden Abſchluß zu gelangen. 

„Gut“ ſagte Jean Picot, „ich opfere mich und 
meine Ruhe dem Baterlande, Aber eine Be- 
dingung ſtelle ich noch: alle Behörden Italiens 
müſſen amtlich verſtändigt werden, daß ich ganz 
unſchuldig bin und nur in Folge eines Juſtiz- 
irrthums verurtheilt wurde. Ich will mich näm- 
lich in Neapel niederlaſſen wegen des milden 
Klimas, das ich ſehr liebe.“ 

Anderen Tags reiſte Jean Picot mit fünfzig» 
tauſend Fronken und einer förmlichen Ehren- 
erklärung in der Taſche ab, und das ganze 
Fürſtenthum athmete erleichtert auf. Zur ſelben 
Stunde wurde der Gefängnißdirector mit vollem 
Gehalt in den wohlverdienten Ruheſtand verfehlt. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 23. Juni. 


* (Herr Generaimajor Grieben, ] det Inſpec⸗ 
teur der erſten Ingenieur ⸗Inſpection, hal mit 
feinem Adjutanten nach bee. deter Beſichtigung 
geſtern Abend unfere Stadt wieder verlaſſen. 


* (3um Prooinzial-Gängerfefl.] Der Kaſſeler 
Preishor dei dem Wetinreit deuſſcher Männer- 
gefang-Bereine „Der Ehoral von Leuthen“ wird 
auch bei dem bevorſtehenden Propinzial-Sänger⸗ 
feft der oſt- und weſtpreußiſchen Vereine in Tilſu 
ein: beſondere Rolle ſpielen. Um feine volle 
Wirkung zu entfalten, verlangt dies intereſſante 
Tongemälde einen beſonders ftark beſetzten Chor, 
weshalb in Kaſſel nur Vereine, die mindeftens 
100 Sänger ftellen konnten, an der Concurreng 
Theil nehmen durften. Der Königsberger Männer- 
gefang-Berein „Melodia“ wird nun 120 Barden 
nach Zilfit entſenden, welche dort den Choral 
von Leuthen“ als ihren Preisgeſang zur Auffüh- 
rung bringen ſollen. g 


* [Gtrombereifung.] In der Zeit vom B. bie 


5. Juli wird die diesjährige Weichſeldereiſung 


durch die — — Commiſſion fta 
finden. Es iſt für dieſe Bereifung folgende Ein- 
heilung in Ausſicht genommen: Am 8. Juli Ab- 
fahrt don Thorn, Bereifung des Stromes bis zur 
ruſſiſchen Grenze und ſtromab bis Graudenz. 
Am 4. Juli Fahrt von Graudenz dis Elbing. Am 
5. Juli Eiſenbahnfahrt bis Dirſchau, von dorf 
Fahrt mit dem Dampfer nach Pieckel und dann 
Stromſchau bis zur Mündung bei Schiewenhorſt, 


* (Der induſtriellen Hebung der Oftprobinzen 
iſt eine längere eingehende Darlegung des Herrn 
Generaldirectors Marx Danzig gewidmet, welche 
heute durch die „Tägl. Nundſch.“ veröffentlicht 
wird. Der Derfaſſer nimmt Bezug auf die be= 
kannten, am 12. Mal in Graudenz gepflogenen 
Der handlungen, in denen Hr. Marz das Haupi- f 
referat gab. Wir haben letzteres damals voll» 
ſtändig mitgetheilt. Ebenſo ſind die Bedingungen 
und auch die noch beſtehenden Schwierigneiten 
für eine lebhaſtere induſtrielle Entwicklung der 
JJ. ͥã (Kc NE . A FTIR, 


der Türkinnen find groß, lebhaft, ader derart 
mit ſchwarjer und dunkelblauer Farbe bemalt, 
daß ſie das wirkliche Ausſehen nicht einmal ent- 
ferm ahnen laſſen. Die Gewohnheit, fortwährend 
Süßigkeiten zu eſſen, macht die Zähne der 
Türkinnen ſchwar;z und ſchadhaft. Ricordt 
kommt zu dem Schluß, daß die türkiſchen Frauen 
jo wenig verlockend find, daß wir nichts Beſſeres 
thun können, als uns mit unferen eigenen 
Frauen zufrieden zu geben. 


Eine Stadt aus Zink. 


Merkwürdig genug ftellt ſich der Anblick einer füd. 
afrikaniſchen Stadt dem Auge des Weltreiſenden 
dar. Es ift der portugieſiſche Hafen Beira, der 
auf der Fahrt von Europa nach Trans vaal längs 
der oſtafrinaniſchen Küſte paſſirt werden muß. 
Privathäuſer, ſowie die öffentlichen Gebäude, der 
„Palaſt“ des Gouverneurs, die Kaſernen, die 
Waarenhäuſer die Mufikhallen, alles in dieſer 
Stadt ift aus Zink und Wellblech gebaut. Als 
das Speculationsſieber in Güdafriko begann, 
wanderie eine ſo große Zahl von Leuten ein, daß 
für ſie eine Unterkunft möglichſt ſchnell und mit 
möglichſt wenig Koſten hergeſtellt werden mußte. 
Die Stadt war in weniger als ſechs Monaten 
fertig, und daher konnte fie nicht aus den Bau- 
materialen errichtet werden, die ſonſt üblich find, 
Tauſende von Tonnen galvaniſirten Eiſens wurden 
aus England, Zrankreich und Nordamerika ein- 
geführt, chineſiſche Zimmerleute richteten in Eile 
ein höhernes Fachwerk her, das mit den 
Zinkplatten bedecht und dann mit Oelfarbe ge- 
ſtrichen wurde. Den Eindruck, den dieſe Zink- 
ſtadt auf den Beſchauer macht, iſt ſchwer zu de⸗ 
ſchreiben, keinesfalls kann das Loos der Be- 
wohner dieſer wunderbaren Niederlaſſung be- 
neidensmwerth erſcheinen, da derartige Wohnungen 
unter einem tropiſchen Klima fo ungeeignet wie 
möglich ſein müſſen. um den Triumph des 
Eiſens zu vervollſtändigen, iſt noch eine Eiſenbahn 
erbaut worden, die die Stadt nach allen Rich- 
tungen durchzieht. da das umgebende Land 
abſolut nichts producirt, I müſſen alle Nahrungs- 
mittel aus Europa eingeführt werden, und man 


ſieht in den Waarenhäuſern ganze Berge von 


Conſervenbüchſer und getrockneten Früchten. aber 
heine friſchen Nahrungsmittel. Dor einiger Zeit 
hat man mii dem Bau zweier Gteinhäufer be- » 
gonnen, die als größte Sehenswürdigkeit der 
Stad“ gelten, Das eine iſt ein Waarenhaus, das 
ee = en eines franzöfifhen 
elshauſes. Das letztere hat nich! weni 
als 120 000 Mk. — ; 9 


Der erſte Lachs. 


Don den aus dem Mittelalter ſtammenden 
Bräuchen verſchiedener Innungen, irgend ewas 
Bejonderes in jedem Jahre dem Landesfürſien 
darzubieten, hat fi die Ueberſendung des in 
jedem Jahre zuerſt gefangenen Lachſes an die 
Küche des Landesherrn von der Magdeburger 
Ziſcherinnung bis auf den heutigen Tag erhalten, . 
Die Ueberſendung geſchieht nach der „Magdeb. 
Ztg.“ durch den Magiſtrat. Die erſten Außzeich⸗ 7 
nungen über ein derartiges „Lachspräſent für 
den Hof“ befinden ſich in den Acten des ftädti« 
ſchen Ardivs aus dem Jahre 1687. Damals bat 
der Magiftrat beſchloſſen, dem kurfürſtlichen Hofe 
den erſten in der Elbe gefangenen Lachs zu über- 
ſenden; bald darauf — im Mai 1687 — wurde 
der kurfürſtlichen Küche in Berlin der Lachs über- 
ſandt, wofür vom Hofe ein Dankihreiben beim 
Magiftrat einging. Es wurden dann in jedem 
Jahre die Lachsſendungen an den Hof fortgeſetzt. 
Nicht nur der Kurfürſt, ſondern auch die Kur- 
fürſtin, ſowie Prinzen und Minifter erhielten ge- 
legentlich einen Lachs zugeſandt. Später erfolgte 
die Lachsſendung an die Könige von Preußen und 
an die königlichen Prinzen. In dieſem Jahre 
wurde der erſte Lachs im Bezirke der Magde- 
burger Fiſcherinnung Ende April in der Nähe 
von Loſtau in der Elbe gefangen. Der Fiſch, ein 
prächtiges Exemplar, wog 10 Kilogr. 250 Gr. Der 
Magiſtrat zahlt nach einem alten Abkommen für 
das Pfund Lachs einen Thaler; jo hat er auch 
diesmal 20 Thaler für den Lachs bewilligt, der 
am 28. April dem Hofmarſchallamt in Berlin 
überſandt wurde. 3 


— 


REN e 3 A 
N 


„ provinz Weftpreußen und ihrer Nachbarbenehe, 
5 m Theil unter freundlicher Mitwirkung des 
| dean Oeneraldirectors Marx. in der „Danziger 
8 eitung“ bereits vielfoh und nach den ver- 
ſchiedenſten Richtungen hin erörtert, alle nach 
vorwärts weiſenden Beſtrebungen auf dieſem 
Bebiete freudig begrüßt worden. die jetzige 
Kundgebung des Herrn Marx dient dem gleichen 
Beſtreben. Wir entgehmen ihr folgende Aus- 
führungen: 

Es tft, unter Ausſcheidung jeder Parteibetrachtung, 
tediglich die Frage zu ſtellen, ob die von Herrn 
v. Goßler eingeleitete Bewegung zu einem prahktiſchen 

Ziel führen kann, d. h. ob in den Oſtprovinzen die 
Unterlagen vorhanden. find, welche eine wir th⸗ 

ſchaftliche Hebung ermöglichen und zwar für die 

Dauer ermöglichen. daß eine ſolche Hebung zunächſt 

nur durch Zuführung und Entwicklung gewerblicher 

Thäligkeit erreicht werden kann, iſt angeſichts der 

ſchwierigen Lage, in welcher ſich die Landwirthſchaft 

dieſer Bezirke zur Zeit befindet, einleuchtend. Die Be- 

hebung der Schwierigkeiten, welche der acker bau. 

5 treibenden Bevölkerung im Oſten erwachſen ſind, iſt 

ein Gebiet für ſich und wird zunächſt durch die 

industrielle Entwicklung nicht berührt. In manchen 
landwirthſchaftlichen Kreiſen beſtand zu Anfang zwar 

die Befürchiung, daß die vorhandene Leutenoth durch 

die Anziehung von Arbeitern ſeitens neuer induſtrieller 
Unternehmungen noch mehr geſteigert werden könne, 

Die ſchon vorhandene thatſächliche Entwicklung hat 

aber gelehrt, daß dieſe Befürchtung unberechtigt iſt. 

Das, was die Induſtrie an Arbeitern anzieht, fird 

Slemente, welche unter allen Umſtänden der Land- 

wirthſchaft durch Auswanderung verloren gemefen 

wären, Leute, welche man gemeiniglich mit dem nicht 

anz zutreffenden Ausdruck „Sachſengänger“ bezeichnet, 

Biete Leute werden in den oſtdeutſchen Städten mit 

aufblühender Induſtrie das erſehnte aber näher 

liegende Ziel für die Erreichung paſſender Arbeils- 
gelegenheit finden, und während fie ſonſt die Volks- 

jahl und damit den Wohlſtand der Provinz durch Aus- 

. wanderung minderten, tragen ſie ſo wenigſtens dazu 
l dei, durch Derzehrung des Acbeitsperbienites in der 
a Heimath den Preisſtand landwirthſchaftlicher Producte 
5 zu heben. Es iſt erfreulich, feſtſtellen zu dürfen. daß 
: die Land wirthſchafts kammer der Provinz Weſtpreußen 
überall kräftig mit eingetreten iſt, wo es ſich um 

die Erreichung wirthſchaftlicher Ziele für den Oſten 

handelte, auch wenn fie nicht unmittelbar der Land- 

wirtyſchaft als ſolcher zu ſtatten kamen. Ein ſolches 

erfreuliches Bild einmüthigen Zuſammengehens ergab 

u. d. die am 12. Mai in Graudenz ſtattgehabte Proteft- 

— Derjammlung der geſammten Provinz Weſtpreußen 
F gegenüber dem Eiſenbahnnothſtand in der Provinz, 
welcher eniſprungen ift dem falſch angebrachten Spar- 
ſyſtem der preußiſchen Regierung auf dem Gebiete der 
Entwicklung des Eiſendahnweſens. Neben dem Ver- 
l treter des Derbandes oſtdeutſcher Induſtrieller ſprach 
2 I der Generalſecretär der Landmirthihaitskammer und 
8 nach ihm die Vertreter der kaufmänniſchen und ſonſtigen 
werblichen Corporationen der Provinz. Wenn in 
Weſtpreußen dieſes Erkennen der Gemeinjamhkeit zahl- 
reicher Intereſſen zwiſchen Induſtrie und Landwirih - 
ſchaft ſich raſcher entwickelt hat, als in anderen Pro- 
dinzen, fo iſt es vielleicht mit darauf zurückzuführen, 
daß gerade in Weſtipreußen durch die blühende Zucker ⸗ 
; induſtrie der ackerbautreibende Theil der Bevölkerung 
: rege Zühlung mit dem induftriellen Leben hat, zu 
> guterletzt aber iſt es immer wieder das Verdienſt des 

Oberpräſidenten und ſeiner nie raſtenden Thätigkeit. 

Weiter jagt der Verfaſſer: die Derkehrsver⸗ 
dindungen, die für den Import und Export, ſowie 
BER, für Güter in Betracht kommen, find in den Hft- 
x provinzen durchaus befriedigende, namentlich liegt 
5 die Stadt Danzig für die Entwicklung induſtrieller 

Thätigkeit im großen Stile außerordentlich gut, 
haupiſächlich in Folge der glücklichen Vereinigung 
von Bahn und tiefem, eisfreiem Hafen. Ebenſo 
biete Poſen durch die Verbindung der Warthe 
und der Bahn für induſtrielle Entwicklung 
günflige Chancen, wenn es gelingt, die Möglich- 
heit des Eiſenbahnanſchluſſes für induſtrielle 
Merhftätten zweckmäßig zu löſen. Es kann nicht 
Aufgabe dieſes Artikels fein, die Chancen der 
einzelnen oldeulſchen Plätze für induſtrielle Ent- 
wicklung zu erörtern, aber es darf behauptetwer den, 
daß durchweg, ſoweit Derkehrsperbindungen für 
die Güterbeförderung und Arbeiterverhältmiſſe 
in Betracht kommen, der Oſten dem Weſten 
durchaus ebenbürtig zur Seite ſteht. Das weſent⸗ 
lichſte Hinderniß für die Möglichkeit und Stetig⸗ 
Reit einer induſtriellen Entwicklung der Dit- 
probinzen bildet, wie Kerr Marx hervorhebt, die 
mangeinde Kapitalkraft dieſer Candestheile im 
Vergleich zu den übrigen Provinzen der Monarchie. 
Die Actienbanken der Provinzen Oft-, Weſtpreußen 
und poſen zuſammen repräſentiren nach ſeiner 
Angabe ein eingezahltes Kapital von etwa 
50 Millionen Mark, alſo zuſammen nicht einmal 

? fo oi ie eine Berliner Bankfirma mittlerer 
f Größe aufzuweiſen hat. Das jei charakteriſtiſch 
für den geſammten Geldbeſitz des Oſtens. Kier 


einzugreifen und durch Zuziehung über- 
ſchießender weſt⸗ und mitteldeuiſcer Kapi- 
talien das Land zu befruchten, ſei eine 


der weſentlichſten Aufgaben. für die leitenden 
Perſönſichkeiten der neuen Bewegung. Bis 
jetzt find etwa 15 Millionen Mark in neuen Unter- 
nehmungen, namentlich in Danzig, inveſtirt, welche 
zum weitaus größeren Theile aus Mittel- und 
Wefideutſchland gekommen find. Herr Der 
bemerkt hierzu: „Das neu inveftirte Kapital renlirt 
befriedigend und wird, wie zu hoffen ist, auch 
ftetig rentiren. den Beweis der Rentabilität zu 
führen, war eine der vornehmſten Aufgaben der 
Entwicklung der erſten Jahre, welche nunmehr 
verflofjen find. Der gelungene Beweis läßt die 
Kofinung zu auf das Zuſtrömen ferneren Kapitals 
2 aus den reicheren Landelstheilen. Die Regierung 
i it wohl in der Lage, hier anſpornend einzu- 
greifen, wenn fie ſich zu dem Grundſatz bekennt, 


daß die Inveſtfrung mobilen Kapitals in den 
Oſtprovinzen für gewerbliche Zwechke eine patriotiſch 
und ſocialpolitiſch anzuerkennende That ift und 
wenn ſie ſich der Thatſache nicht verſchließt, 
denne e Ausnahmemaßregeln er- 
eiſchen.“ 


[Verein „Kinderhort“.] Im Stadtverordneten 
Sitzungsſaale wurde geſtern Nachmittag die Jahres- 
verſammlung dieſes Vereins abgehalten. Zuerſt wurde 
in derſelben ſeitens des Vorſtandes der Jahresbericht 
für das abgelaufene Dereinsjahr 1899/1900 erſtattet. 
Aus demſelben iſt hervorzuheben, daß die Sache 
der Kinderhorte auch in dieſem Jahr einen er- 
freulichen Fortgang zeigte. Beſonders die Korte 
in der inneren Stadt waren dauernd voll 
bejeßt. Der Mädchenhort in der Rittergaffe hat mit 
dem 1. April d. Js. vergrößert werden müſſen. Die 
Mitgliederbeiträge aus allen Kreiſen floſſen reichlich 
und fliegen gegen das Vorjahr um 850 Mk. Im 
Gegenſatz zu den Horten in der inneren Stadt hat der 
Mädchenhort in Schidlitz einen Rückgang der Befuds- 
zahl zu verzeichnen. Dies wird in dem Jahresbericht 
auf die ländlichen Berhältniffe dieſer Vorſtadt zurüc- 
geführt. Der in dem Knabenhort eingeführte Kand⸗ 
arbeitsunterricht hat ſich gut bewährt und ſoll fort- 
geſetzt werden. — Die Geſammteinnahmen des Vereins 


betrugen mit dem vom Vorjahre übernommenen Kaſſen⸗ 


beſtand 12 102.75 Mk. (gegen 12 013 Mk. im Vorjahre). 
Die Ausgaben beliefen ſich auf 6958,70 Mk., jo daß der 
Baar beſtand 5144,55 Mk. beträgt. dem Kaſſenführer Hrn. 
Münſterberg wurde Decharge ertheilt. Der bis- 
herige Borftand wurde wiedergewählt; er beſteht aus 
den Herren Stadtiſchulrath Dr. Damus, Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück, Stadtrath Mechbach und Gtadtver- 
ordneten Münſterberg und den Damen Frau Lina 
rank. Frau Marianne Heidfeld und Fräul. L. Reinich. 
Der Vorſtand wählte alsdann Herrn Dberbürger- 
meiſter Delbrück zum Vorſitzenden, Frau Frank 
zur ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Stadtrath 
Meckbach zum Schriftführer und Herrn Münfter- 
berg jum Kaſſenführer. 


* [Poligeiverordnung für Frifir- und Rafirftuben.] 
Der Herr Regierungspräſident hat für den ganzen 
Regierungsbezirk Danzig eine neue Polijeiverordnung 
betreffend die Ausübung des Frifir-, Barbier- und 
Haarſchneidegewerbes erlaſſen, die mit dem 1. Juli d. J. 
in Kraft tritt. Die wichtigſten Beſtimmungen derſelben 
lauten: In den Frifir-, Barbier- und Haorfchneide- 
ſtuben muß peinliche Sauberkeit obwalten. Das 
Friſiren, Barbieren und Haarſchneiden darf nur mit 
reinen Händen vorgenommen werden. Alle bei dem 
Friſiren, Barbieren oder Haarſchneiden zur Verwendung 
kommenden Tücher, Schutzſtoffe ete. müſſen gehörig 
trocken und fauber, jedenfalls ohne ſichtbare Schmutz 
flecken fein. Seſſel. an die der Kopf gelehnt werden 
ſoll, find vorher mit einem Schutzſtoffe zu bedechen. 
Scheeren, Kämme und ſonſtige Gerälhſchaften find nach 
jeder Benutzung fofort gehörig zu reinigen, und zwar 
mit Ausnahme der Bürſten durch Abwaſchen mit 
Seiflauge. - 


„ [Gutsverkauf.] 
burg hat fein bei Guteherberge belegenes Rittergut 
Maczkau an den bisherigen Verwalter deſſelben, 

errn Gurra, für den Preis von 457 000 Mh. ver- 
kauft. Geſtern fand die gerichtliche Auflaffung und 
die Uebergabe des Grundbeſitzes an Herrn Gurra 


ftatt, der bekanntlich im vergangenen Jahre die früher 


zu Maczkau gehörige Beſigzung „Dreiſchweins köpfe“ 
ebenfalls käuflich erworben hat. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 21. Juni. Die Theilnehmer der 
landwirihſchaftlichen Studienreiſe, die am Mitt- 
woch in unſerer Stadt gemeilt hatten, begaben 
ſich, wie ſchon kurz gemeldet, am Donnerstag frü 
nach Tapiau. Hier wurden fie nach der T ä 
Aleinhof-Zapiau geleitet, zu deren Beſichtigun 
der Tag beſtimm war. die ats hervorragende 
Muſterwirthſchaft angeſehene Domäne, die ein 
Areal von 700 Hectar umfaßt, hat ihren Betrieb 
haupiſächlich auf Viehzucht und techniſche Gewerbe 
eingerichtet, Es werden 150 Kühe des oſtpreußi⸗ 
ſchen Holländerſchlages gehalten, von denen Nach- 
zucht getrieben wird. Ferner iſt große Pferde ⸗ 
haltung vorhanden, die jährlich ungefähr 
40 Remonten erzielt, Schafzucht und große 
Schweinehaltung mit Zucht⸗ und Maſtbetrieb. 
Die techniſchen Gewerbe find "Zuckerfabrik, 
Brennerei und Molkerei, letztere verbunden mit 


R 


milchwirthſchaftlicher Verſuchsſtation und Lehr⸗ 


meierei. Sehens werih find beſonders die durch- 
gängig neu angelegten Wirthſchaftsgebäude, die 
elekiriſche Anlage mit Licht⸗ und Kraftbetrieb, 
Jeldeiſenbahn ıc. Am Zreitag nimmt die Geſell 
ſchaft endgiltig Abſchied von unſerer Stadt und 
begiebt ſich mit der Bahn zunächſt nach Kobbel⸗ 
bude, von wo aus die Güter Inhrigebnen und 
Soltnichen des Herrn Schumann ſowie die von 
Keren Amtsraih Roſenow dewirthſchaftete Domäne 
Brandenburg einer Beſichtigung unterworfen 
werden. dann verlaſſen die Beſucher unſere 
Provinz, um ſich über Cadinen nach Elbing 
und Marienburg zu begeben, wo die Reiſe 
am Sonnabend, 23. Juni, ihren Abſchluß findet. 
der von Herrn Prof. Dr. Backhaus den Theil. 
nehmern der Reife zur Verfügung geſtellte ge- 
druckte Führer empfiehlt danach noch eine Be- 
ſichtigung der Stadt Danzig. (K. H. 3.) 
Inſterburg, 22. Juni. Freitag wurde auf dem an 


den Oriſchaften Wartenburg und Ejcherningken be- 


legenen Hochmoor, „die Muplia“ genanat, welche 
um Schutzbezirk Eſcherningken der königlichen Ober⸗ 
förlerel Papuſchienen gehört, Jeuer entdeckt. Die 
Feuerwehren von Mehlauken und Popelhen waren 
zwar fojort zur Stelle, doch konnten ſie wegen der un- 
günstigen Bodenverhältniſſe nicht eingreifen. Dagegen 


gelang es Herrn Oberförſter Schilling, welcher an der 


Spitze der Forſtbeamten das Löſchungswerk mit großer 
Umſicht leitete, den in großer Gefahr ſchwebenden 
Kochwaldbeſtand durch Umgraben der Brandſtätte zu 
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err Rentier Peters in Mechlen 


Netten u. . w. 


ſchützen. Ausgebrannt iſt eine Fläche von etwa 7 Heclar 
Hochmoor. Erſt nach ſechstägiger Arbeit, alſo geſtern, 
gelang es, den Brand vollſtändig zu löſchen. (K. A. 3.) 


Vermiſchtes. 


* [Ein Kleinbahn Idyll,] das die Leiftungs- 
fähigkeit des Rades zugleich in das ſchönſte Licht 
ſetzt, wird von der Kleinbahn Hona-Syke be⸗ 
richtet. Eine junge Dame, die in einem Zuge 
der genannten Bahn fuhr, hatte das Mißgeſchick, 
gleich nach der Abfahrt von der Halteſtelle 
„Friedeholz“, als fie ſich aus dem Zenſter des 
Abtheils hinauslehnte, den Hut zu verlieren. Ein 
Windſtoß entführte den Hut nach der Steimker 
Chauſſee zu, auf der ein Radler ſoeben in lang- 
jamer Fahrt von Syke daherkam. der junge 
Mann war ſchnell entſchloſſen, der Berliererin zu 
helfen, obgleich der Zug bereits ein Stück voraus 
war. Er ſprang ab, nahm den Kut auf und 
jagte in ſcharfem. Tempo dem enteilenden Zuge 
nach. In wenigen Minuten hatte er bereits die 
fauchende Locomotive überholt und harrte nun 
an einer Stelle, wo das Bahngeleiſe die Chauſſee 
kreuzt, des herannahenden Zuges. Als die 
Klingelbahn ſchwerfällig vorüberkeuchte, reichte 


der Radler mit galanier Derbeugung der jungen 


Dame die ſchmerzlich vermißte Kopfbedeckung 
zum Fenſter hinauf. Die Fahrgäſte, die dem 
Vorgang mit Vergnügen gefolgt waren, zollten 
dem ſchneidigen Radler lauten Beifall. 


* [Der noch „geſcheidtere Waldl“.] Im An- 
ſchluß an die Geſchichte von dem klugen Piniſcher, 
die wir neulich erzählten, theill ein Herr N. fol- 
gende ſchöne Jägerlatein-Geſchichte mit: „Als ich 
noch auf der Univerfität in E. war, halte einer 
meiner Freunde einen Dackel, der jeden Morgen 
— gerade wie der geſcheidte Joxli — von feinem 
Herrn einen Kreuzer bekam und ſich dafür eine 
Semmel kaufte. Da theilte uns die Bäckers 
tochter, bei weſcher Waldl feine Einkäufe zu 
machen pflegte, eines Tages, als wir bei ihr 
vorüberbummelten, mit, daß der Waldl ſeit 
einiger Zeit ausgeblieben ſei. Er hatte aber nach 
wie vor täglich feinen Kreuzer in Empfang ge⸗ 
nommen und wir waren daher nicht wenig neu- 
gierig zu erfahren, wozu der Waldl nunmehr 
das Geld verwende, Er wurde daher, ohne daß 
er es merkte, von uns aus der Ferne beobachtet. 
und was entdeckten wir? Waldl verbarg, wie 
der geiheidte Foxli, die Kreuzer in einer Ecke 
unter der Holzwolle ſeines Lagers, bis er 14 Kreuzer 
beiſammen hatte; damit ging er zum nächſten 
zleiſcher und kaufte ſich eine — echte Regens- 
burger Wurst.“ — Wir fürchten ſehr, demnächſt 
von einem Hundegenie zu hören, das ſich feine 
Erſparniſſe für die alten Tage in Terrainactien 
oder onderen Werthpapieren anlegt, wenn ſich 
das kluge 


[Großer Juwelendiebſtahl.] Der ZFürftin 
Radzimill, die gegenwärtig in London weilt, find 


Juwelen im Werthe von 200 000 Mk. auf gan; 


geheimnißvolle Art abhanden gekommen. Der 
Berluft iſt erſt jetzt ruchbar geworden. Die ge- 
ſchichteſten Leute der Londoner Criminal-Polizei 
haben während der verfloſſenen ſieben Tage 
Nachforſchungen nach den Schmuckſachen ange- 
ſtellt, aber dieſe ſind bis jetzt erfolglos geblieben. 
Unter den Juwelen befindet ſich eine wunderbare 
erlenſchnur w Werthe von 100 ME. 
Anzahl Diamant- und Perſen-Armbänder, 
Die Juwelen waren in ihren 
Käſten in dem Kleiderſchrank in ihrem Zimmer; 
die Thür und der Kleiderſchrank waren ver- 
ſchloſſen, aber der Schlüſſel ftechte in der Zimmer- 
thür. Als das Frühſtück eben ſervirt worden 
war, ſtürzte das Mädchen der Fürſtin in das 
Eßzimmer und berichtete, daß alles fort wäre. 
Erft vor wenigen Tagen hatte fi die Fürſtin 
mit all dem verlorenen Schmuck photographiren 
laſſen. : 


Berlin, 22. Juni. In Folge des geftern ver- 
öffentlihten Signalements wurde geſtern Abend in 
Eberswalde der arbeiter Krüger als muihmaß- 
licher Mörder des zwiſchen Werneuchen und 
Weſendahl ermordet aufgefundenen Maurers 
Thiede verhaftet. Bei dem Berhafteten wurde 
das Fahrrad und die Uhr des Ermordeten vor- 
gefunden. 


Von der Marine. 


U Kiel, 21. Juni. Die Ausrüftung des in Danzig 
erbauten neuen Kanonenbootes „Luchs“ wird in 
den nächſten Tagen beendet ſein und es tritt das 
Schiff dann ſofort die Ausreife nach Ching an. 
(die Meldung, daß am „Luchs“ noch eine, circa 
14 Tage erfordernde Maſchinen-Abänderung ge- 
ſchehen ſolle, ſcheint ſich ſonach nicht zu be- 
ftätigen.) — Der große Kreuzer „Jürſt Bismarck“ 
wird ſeine Aus rüſtung in der Werft am nächſten 
Dienstag beendet haben. Am Mittwoch wird das 
Schiff den Beſuch des Kaiſers empfangen. Die 
Kusrelſe nach Oſtaſien wird am Donnerstag 
Abend, ſpäteſtens Freitag früh erfolgen. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
f Sonntag, den 24. Juni 1900. 
St. Marien. 8 Uhr Kerr Conſiſtorialrath Reinhard, 
(Motette: „So nimm denn meine Hände”, geiſtliches 
Volkslied). 10 Uhr Herr Diakonus Braujemetter, 
(Diefelbe Motette wie Morgens.) Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
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koſtet der Danziger Courier für den Monat 
Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen 
Expedition abgeholt. 

det „Danziger Courier“ ift ſonit die ealler billigste täglich erſchtinende Zeitung, 


Beſtellungen für Monat Juli werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


Thierchen nich! am Ende vor der 
neuen Börjenfteuer fürchtet. 


000 Mk. und 


St. Marien Kirche Herr Archiblakonus Dr. Mermiz. ö 
Donnerstag, Vorm. 3 Uhr, Wochengotlesdbienſt Herr | 
Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Auernhammer. Nachmittags 2 Uhr Kerr Paflor 
Hoppe. Beichte Vormittags 9½ uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt Herr Prediger Auern- 
hammer. 

St. Katharinen. Vorm. 8 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Dienstag, Vormittags 10 Uhr, 
Einſegnung der Eonfirmanden des Herrn Archidiakonus 
Blech. Donnerstag, Vormittags 10 Uhr, Beichte 
und Abendmahlsfeier der Neuconfirmirten des Herrn 
Archidiakonus Blech. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

n Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 

ech. 

Evangeliſcher Jünglingsverein. Heil. Geiſtgaſſe 43, II. 
Abends 8 Uhr Derſammlung. Vortrag von Herrn 
Picar Schulze. Andacht von Herrn Paſtor Oſter⸗ 
mener. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung des 
Geſangchors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibel - 
beſprechung Kerr Paſtor Scheffen, ie Vereins- 
räume ſind an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr 
Abends und am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. 

Auch ſolche Jünglinge, weiche nicht Mitglieder find, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Mm 11¼ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 
Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. ” 

Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 
Juhſt. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Hevelke. 

Beichte um 9½ Uhr. Jünglings-Derein: Dampfer- 
fahrt nach Hela, Abfahrt Nachmittags 1 Uhr Milch- 
kannenbrücke mit Dampfer „Putzig“, Herr Prediger 
Hevelke. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gejangsftunde 
Herr Hauptlehrer Gleu. St. Barbara-Kirchenverein: 
Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangſtunde Kerr Organiſt 
Krieſchen. } 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
8½ Uhr Herr Prediger Auernhammer. 10 Uhr 
Einſegnung der Confirmanden Kerr Pfarrer Naude, 
Kindergoitesdienft fällt aus. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienft, Kerr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 
Nachmittags 4 Uhr Versammlung der confirmirten 
Töchter derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 1110 Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergoktes dienſt 
um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9 Uhr Einſegnung der 
Confirmanden Kerr Superintendent Boie. Die Com- 
munion fällt aus. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. die Beichte 9½, Uhr in der Gahriftei 
Kindergottesdienſt um 11½ Uhr. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 11 Uhr Gemeindeverſammlung. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
Gottesdienft Kerr Paſtor Stengel. Vorm. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derfelbe. Freitag, Nachm. 5 Uhr, 
Bibelſtunde Kerr Prediger A 

Lutherkirche in Langfuhr. ormittags 8½ Uhr 
Militärgottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl. 
Vorm. 10 Uhr Civilgottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. 
bau Uhr Kindergottesdienſt Kerr Prediger Danne- 
aum. 

Himmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottes dienſt. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienft Herr Paſtor Wichmann. 
Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre. Dienstag, Vor- 
mittags 10 Uhr, Eröffnungsgottesdienſt der Paftoral- 

Conferenz. Predigt Herr Paſtor Reymann aus 
Schneidemühl. Darnach Feier des heil. Abendmahls. 
Beichte um 9½ uhr Herr PBallor_Michmann. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Diens- 
tag Abend keine Verſammlung. Freitag, Abends 
7 Uhr, Bibelſtunde. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 94, 
0 Uhr Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncken. 
3 Uhr Bespergoitesdienft, derſelbe. 

Saal der Kbegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr Chriſtliche Vereinigung, Herr Paſtor Stengel, 
St. Bartholomäi. Dienstag. Abds. 8½ Uhr, Geſangs⸗ 


ftunde. 3 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebets-Verſammlung, 1 Uhr Nachmiitags Spazier- 

gang der Kinder nach Alt-Weinberg, 3 Uhr Nach⸗ 
mittags Miſſionsfeſt in Alt⸗ Weinberg bei Schidlitz, 
7 Uhr Abends Weihefeſt des Jugendbundes für ent- 
ſchiedenes Chriſtenthum. Montag, 8 Uhr Abends, 
Gefangsfiunde des Männer- und Jungfrauenchors. 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde für alle. 
Mittwoch, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde des Jugend- 
bundes, darnach Geſangsſtunde des gemiſchten 
Chors. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets- 
ftunde für alle, darnach Poſaunenſtunde. Freitag, 
8 Uhr Abends, Gebetsſtunde des Jugendbundes, 
darnach Geſangsſtunde. Sonnabend, 8 Uhr Abends, 
Poſaunenſtunde. A 

St. Hedwigshirhe in Neufahrwaſſer, Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Kerr Pfarrer 
Reimann. — 

Baptiſten Kirche, Schieſſtange Ar, 13/14. Vorm. 
9½ Uhr Predigt, Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule, 
Nachmittags 4 Uhr Predigt, Nachm. 6 Uhr Jünglinas- 
und Jungfrauen-Derein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Vortrag und Gebet. 

Methodifien-Bemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9%½, Uhr Predigt Herr Prediger Schell- Berlin. 11¼ | 
Uhr Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr Predigt. Mitt- 
woch, Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebetſtunde. — 
Schidlitz, Unterſtraße 4: Nachm, 2 Uhr Sonntags- 
ſchule und um 3 Uhr Predigt. — Keubude, Seebad⸗ 
ſtraße 8: Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16, Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Prengel: Ueber rechte und unrechle Gleichgiltigheit 
der Menſchen. 

The English Chureh. 80. Heilige Geistgasse. 
Divine Service, Sundays. 11. a. m. 
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